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Ergebnisse einer 
wertvollen Initiative

Das Kollektiv des den Orden des Roten Arbeitsbanners (ragenden 
Pawlodarer Aluminiumwerks erzielt von Jahr zu Jahr x’ortrellliche 
Produktionserfolge. Für die Ergebnisse Im sozialistischen Unlonswett- 
bewerb im ersten Quartal des laufenden Planjahres erwarb cs den er­
sten Platz unter den Betrieben' der Buntmetalllndustrie 
des Landes. Unlängst traf hier noch eine freudige 
Nachricht ein: Die Rote Wanderfahne des Mi­
nisteriums für Buntmetalllndustrie der UdSSR und des Zcntralkoml-' 
tees der Gewerkschaft wird auch weiterhin im Betrieb bleiben, da er ' 
auch im zweiten Quartal Sieger wurde. Seit Beginn des Planjahrfünfts , 
vergrößerte sich der Umfang der Produktion um 19 Prozent, die 
Zahl der Arbeitenden verringerte sich um 145 Personen. Das wurde I 
allein durch die Hebung der Arbeitsproduktivität errungen.

Im Kollektiv gilt die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität als 
Hauptsache. Sie wird durch fort­
schrittliche Methoden und neue 
Technik erzielt. Dabei spielt die 
schöpferische Suche der Inge­
nieure. die persönliche Pläne aus­
gearbeitet naben, eine große Rol­
le.

Als Initiator des Wettbewerbs 
der Techniker und Ingenieure Ist 
hier der. Neuerer M. Pushal- 
Tschereda’ bekannt. Seit Anfang 
1969 hat er 57 Verbesserungs­
vorschläge auf seinem Konto. 
Für seine schöpferische Tätigkeit 
wurde er mit den Ehrentiteln 
„Bester Rationalisator" und 
„Neuerer des neunten Planjahr­
fünfts" gewürdigt. M. Pushai- 
Tschereda beteiligt sich aktiv an 
der Arbeit der schöpferischen 
Brigaden, ist Immer bereit den 
Arbeltem-Ratlonalisatoren zu hel­
fen.

Der Ingenieur R. Medwedkow 
hat als erster einen persönlichen 
Fünfjahrplan erarbeitet und Ihn 
auch erfüllt. Jetzt Ist er bestrebt, 
in einer Reihe technologischer 
Prozesse den Übergang von der 
teilweisen zur vollen Automatisie­
rung möglich zu machen. Unter 
Leitung von R. Medwedkow 
schaffen heute Dutzende Junge 
Fachleute, wie Bessonow. Jewsju-

kow, Uljanow. Der Neuerer Ist 
mit der Leitung des Hallenrats 
der Rationalisatoren und Erfin­
der betraut. In der verflossenen 
Zelt hat R. Medwedkow selbst 11 
Verbesserungsvorschläge elngc 
führt, die dem Betrieb Zehnta’.i 
sende Rubel einsparten.

Die Initiative der Ingenieure 
wurde weit und breit unterstützt. 
Vor vier Jahren wurde hier die 
erste schöpferische Brigade ge­
gründet. Jetzt gibt es Ihrer schon 
37. in denen über 250 Fachleut- 
beschäftigt sind. Sie haben auf 
Ihrem Konto schon über 100 For­
schungsarbeiten. Im Betrieb erar 
beitete man einen Plan der Ent 
Wicklung des technischen Schöp­
fertums der Werktätigen. Jetzt 
Ist Jeder vierte Mitarbeiter J— 
Werks Rationalisator.

Neue technologische Prozesse 
wurden gemeistert, die es ermög­
lichen, minderwertige Bauxite zu 
verarbeiten. Nebenbei wird aus 
ihnen Gallium gewonnen. Das Mi­
nisterium für Buntmetalllndustrle 
und die Akao^zlic der Wissen­
schaften der Republik naben be­
schlösse:!, Jas Alumlnlumwcrk 
für diese Arbeit zur Auszeich­
nung mit dem Staatspreis vorzu­
stellen.

des

Radioappell 
der Hochofenbauer

TEMIRTAU. (KaVTAG). Es fand 
ein Radioappell der Kollektive statt, 
die Hochöfen von übergroßer Lei­
stung in Kriwoi Rog und Temiriau 
erricHten. Er wurde von den Radio­
komitees Kiew, Dnepropetrowsk 
und Karaganda veranstaltet Am 
Appell beteiligten sich - Leiter der 
Trusts „Kasmetällurgstroi" und 
„Kriwbasstroi“. Vertreter aus spe­
zialisierten Organisationen, Schritt­
macher der Produktion.

Die Hochofenbauer aus Kriwoi 
Rog berichteten, daß sie ihr Objekt 
— den einzigartigen Hochofen mit 
einem Rauminhalt von 5000 Kubik­
meter — mit bedeutendem Zeitvor­
sprung errichten. Man verrichtete 
Bau- und Montagearbeiten für mehr 
als 8 Millionen Rubel über den Plan. 
51 000 Tonnen Metallkonstruktionen 
wurden montiert, 33 000 Tonnen 
feuerfester Erzeugnisse gelegt,

Man stellte die Aufgabe, im Ok­
tober alle Bau- und Montagearbei­
ten vollständig abzuschließcn, da­
mit mehr Zeit für das Einrichten 
und die Prüfung der komplizierten 
Ausstattung bleibe.

Das Kollektiv der Bau- und Mon­
tagearbeiter aus dem vierten Hoch­
ofen der Kasachstaner Magnitka 
bleibt hinter den Kollegen aus Kri­
woi Rog zurück. Von den 56 000 
Tonnen Mctallkonstruktionen sind 
36 000 Tonnen montiert. Die Liefe­
ranten der Ausstattungen und Ma­
terialien, darunter auch eine Reihe 
Betriebe- in der Ukraine — das 
Werk für Hüttencinrichtungen in

Dnepropetrowsk, das Armaturen­
werk in Iw.ano-Frankowsk, das 
Elektromechanische Werk in Char­
kow und viele andere — hemmen 
das Arbeitstempo am Sinter- und 
Hochofenkomple.x. Die Tcmirtauer 
baten ihre Kollegen aus Kriwoi 
Rög. die Lieferung der Ausstat­
tung und Materialien durch/diese 
Betriebe zu kontrollieren.

Der Brigadier der Montagearbei­
ter des Kasachstaner- Hochofens 
Josif Schabunko kam mit dem 
Brigadier der Montagearbeiter Wi­
tali Kostenko aus Kriwoi Rog 
übereil n. in Wettbewerb zu 
treten: die Aufgabe der Fünftage­
woche in vier Tagen zu bewältigen, 
alle Objekte mit erster Vorweisung 
und mit den Noten Ausgezeich­
net und Gut ihrer Bestimmung 
zu übergeben.

Die Initiative des Wettbewerbs 
zwischen den Brigaden wurde auch 
von anderen aufgegriffen. Die Bri­
gade der Elektromontagearbeiter 
Grigori Pawlenko aus Kriwoi Rog 
forderte die Brigade des Helden 
der sozialistischen Arbeit Pjotr Lis- 
sowenko aus Temirtau zum Wettbe­
werb auf. Beide Kollektive haben 
ihre Aufgaben für das Jahrfünft be­
reits erfüllt.

Der Wettbewerb der Hochofen­
bauer aus Temirtau und Kriwoi 
Rog verläuft auf Hochtouren. Sie 
haben verantwortungsvolle Ver­
pflichtungen: di? riesigen Hochöfen 
früher in Betrieb zu setzen, als im 
Terminplan vorgesehen ist.

UNSER BILD: Teilnehmer der Tagung der Lenln-Unloasakademlc 
der Agrarwissenschaften (v. l.n. r.): die Akademiemitglieder N. W. 
Turbin, K. S. Budin und der Held der sozialistischen Arbeit Nurgabul 
Malgashdarow aus dem Sowchos „Prlosjorny“, Gebiet Zellnograd.

Inforina/tionsmitteilung

Über das Plenum des Zentralkomitees
der Kommunistischen Partei

der Sowjetunion
’ Am 24. Jülr 1974 fand das Plenum des Zen­

tralkomitees der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion statt.

Auf der Plenartagung sprach der General­
sekretär des ZK der KPdSU Genosse L. I.

Situation in Zypern
BEIRUT. (TASS). Berichten aus 

Zypern z,ufolge haben die türkischen 
Streitkräfte die Hafenstadt Kyrenia 
völlig unter ihre Kontrolle gebracht. 
Sie kontrollieren auch den breiten 
Korridor, der diese Stadt mit den 
nördlichen von den zyprischen Tür­
ken bewohnten Vierlein von Niko­
sia verbindet. Die am Montag ge- 
mäß'dem Beschluß des UNO-Sicher- 
hei'tsrals verfügte Feuereinstellung 
wird im großen und ganzen eingc- 
haltcn. Ausländische Korresponden.

Breshnew.
Das Plenum erörterte die Fragen der ersten 

Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der 
neunten Legislaturperiode und faßte einen 
entsprechenden Beschluß.

die auf der Insel durch die jüngsten 
Ereignisse überrascht wurden, dau­
ert an.

Zur Getreide­
transportierung

KARAGANDA. (KasTAG). Die 
Planziele, die sich die Automobili­
sten von Koktschetaw für dieses 
Jahr vorgemerkt haben, sind auch 
zum Orientier für die Werktätigen 
des Karagandaer Prpduktionsauto. 
trusts geworden.
' Man schuT "Ti'e’r' sièbën~Betreu- 
ungsstaridortc — zwei mehr, als 
im vergangenen Jahr. Das sind 
Zentren- der technischen Hilfe. für. 
die Fahrer, Plätze, wo sie, ausruhen 
körnten. Von hier aus wird die Lei­
tung des Transports verwirklicht 
werden. Hier sind auch die ganze 
politische,Massenarbeit unter den 
Fahrern und die Dienstleistungen 
konzentriert.

Es wurden HO Komplexbrigaden 
komplettiert: alle Frachtbeförde­
rungen sollen nach der Korpoltrai- 
lermethode verwirklicht werden. 
Diese Methode hat sich in der Pra. 
xis vollständig bewährt Die Effekti­
vität der Beförderungen steigt 
durch die eingcführlen Verladen«!' 
chanismen. die rationellere Vertei­
lung der Maschinen an.

Die Namen' der: Karagandacr

bereit
Schwcriastautomobilisten Nikolai 
Mirtschew. Alexander Denk, Pawel 
Korshcw u..a. sind weit über die 
Grenzen des Gebiets bekannt. Mit 
jedem ihrer Autozüge kann man aui 
einmal bis 50, Tonnen Getreide 
transportieren.

' ArrtnrKSTälpfTdâer ihre’Plane 
zur Getreidebeförderung aufstellten, 
sahen sie auch die Organisierung 
eines wirksamen sozialistischen 
Wettbewerbs mit ihren nächsten 
.Mitbewerbern — den Pawlodarer 
Automobilisten — vor. Dazu .wird 
rin Informationsdienst geschaffen; 
die Lokalprüfungskommis s 1 o n e n 
werden regelmäßig über die Sach­
lage in den Kolonnen, Brigaden, 
Kraftverkehrbetrieben informieren.

Die Kampffähigkeit des vieltau­
sendköpfigen Fahrertrupps besteht 
jetzt die Prüfung bei der Futterbe­
schaffung. Unter Berücksichtigung 
des gestiegenen Bedarfs der Sow­
chose" des Gebiets an Transport 
stellte der Trust 555 speziell ausge. 
stattete Wagen bereit. Das ist'dop­
pelt soviel, als geplant worden war. 
150 Lastkraftwagen wurden den 
Wirtschaften des Gebiets Dshcskas- 
gan Zur Verfügung gestellt.

sehe Truppen und Einheiten der 
zyprischen Nationalgarde den Waf­
fenstillstand nicht gebrochen haben 
und im nördlichen Teil der Insel am 
Dienstag kein Gewehr- oder Artil- 
leriefcucr zu hören war.- Im Ver­
laufe de* Nacht und am Dienstag­
vormittag kam cs von-Zeit zu Zeit 
im Gebiet des internationalen Flug­
hafens Nikosia und entlang der

„grünen Linie“, die den nördlichen 
Teil Nikosias mit der türkischen Be­
völkerung und die südliche mit der ' 
griechischen Bevölkerung trennt, so. 
wie in einzelnen Gebieten der Insel 
zu Feuergefechten.

Die UNO-Friedenstruppe in Zy­
pern stellte vorübergehend den in- 
ternationalen Flughafen Nikosia un­
ter ihre Kontrolle. Das teilte der 
Befehlshaber dieser Truppe. Prem . 
Chanel, mit.

Das Oberkommando der türki­
schen Scestreilkräite gab bekannt, 
daß die seinerzeit im Zusammen­
hang mit den Militäroperationen in 
Zypern abgegebene Erklärung,

chen Tc.. _______________ __
fährlfch gesperrt wurde, angesichts 
des Inkrafttretens des Waffenstill­
standes, aufgehoben wird.

Die Evakuierung ausländischer 
Bürger und zahlreicher Touristen,

Imeerc

PARIS. Berichten aus 
zufolge hat der Usurpator 
son, der nach 
als Zyperns „Präsident" 
setzt wurde, am Dienstag 
Rücktritt erklärt. Die Funktionen 
des neuen Präsidenten hat der Prä­
sident der Abgeordnetenkammer 
G. Kliridis übernommen.

Ein Vertreter der zyprischen 
Botschaft in Paris erklärte. Kliridis 
habe das UNO-Hauptquartier in 
New York und den Befehlshaber 
der UNO-Friedcnstruppc auf Zy­
pern davon in Kenntnis gesetzt, 
daß er das Amt des Präsidenten 
„provisorisch" übernommen hat. 
Der Vertreter äußerte die Meinung, 
dadurch bleibe „die Tür für die 
Rückkehr von Erzbischof Maka- 
rfos offen."

Nikosia 
Samp-, 

dem Militärputsch 
einge- 
seirten

Rückkehr Makarios’ gefordert
LONDON.. IIASS4—üas-ZcakaU 

koniitee de, Fortschrittspartei des 
werktätigen Volkes Zyperns ruft al­
le politischen Parteien auf Zypern 
auf. die Rückkehr Präsident Maka­
rios' zu verlangen und sich um den 
Präsidenten für die Rettung des 
Landes zusammenzuschließen.

In einer in der Zeitung „Mor-

rung ‘der Partei heißt es, das zy­
priotische Volk werde seine Frei, 
lieit, Souveränität. die territoriale 
Integrität und die demokratischen 
Rechte nicht aufgeben. Das ZK der 
Partei ist der Ansicht. daß die 
Hauptverantwortung für die gefähr- ......... .... ......  ——B ___  ....
liehe Lage auf Zypern der Militär* Truppen aus Zypern verlangt.

Klärung werden die UNO, die de­
mokratischen Kräfte der Welt und 
alle aufrichtigen Freunde Zyperns 
aufgerufen, dem kämpfenden Volk 
der Insel allseitige Hilfe zu erwei­
sen, und der Ab*ug aller fremden

Griechische Regierung zurückgetreten
ATHEN. (TASS). Die Regierung 

Griechenlands unter Adamantios 
Androutsopoulos. ist zurückgetre­
ten. Wie offiziell verlautet, erfolgte 
die Demission der von dem Athener 
Mililärregime unterstützten Regie­
rung nach einer von Präsident Phä-

don Gizikis cinberufcnen dringli- 
cnen Beratung des Kabinetts mit 
hohen Militärs und den Führern der 
bürgerlichen Oppositionsparteien. 
Nach Berichten aus Paris erklärte 
ein Sprecher des im Exil lebenden

ehemaligen griechischen Minister­
präsidenten Karamanlis. Präsident 
Gizikis habe Karamanlis aufgeru- 
len. nach Griechenland zurückzu­
kehren und die Leitung einer Zivil­
regierung zu übernehmen.

Die Mechanisatoren aus dem Sowchos „Prlgorodny" im Gebiet 
Aktjublnsk haben ein neues Verfahren der Zubereitung von Welksila­
ge entwickelt. Der abgemähtc Steinklee oder die Luzerne werden 
nach ein paar Stunden mit einer gewöhnlichen Sammelpres.se aufge­
lesen, auf der die Düngerstreuvorrichtung vom Kultivator angebracht 
Ist. Sie wird mit Kochsalz gefüllt. Während des Pressens wird die 
zu silierende Masse mit Salz überstreut und der fertige 50—55 
Kilo wiegende Ballen ist transportlerungsbcrclt. Die Welksilage wird 
direkt auf der Erdoberfläche geschobert, mit Plastfolie überzogen und 
mit Heu oder Stroh zugedeckt.

Das Kollektiv des Sowchos hot seinen Jahresplan In der Rauhfut- 
terbeschaflung bereits erfüllt. Die Aphäufung von Futtermitteln 
dauert fort.

UNSERE BILDER: 1. Transportierung von Welksilageballen zur 
Lagerungsstelle. 2. Leiter der Sowchosabtellung Nr. 1 B. A. Jerma- 
linskl, Sammelpresseführcr L. M. Wolkow und Sowchosdlrektor 
J. J. Kuwakin prüfen die Preßqualität eines Ballens Welksilage.

Gesteckte Ziele erreicht
Erklärung des türkischen Ministerpräsidenten

ANKARA. (TASS). Der türki­
sche Ministerpräsident B. Ecevit 
erklärte auf einer Pressekonferenz 
in Ankara, die türkische militäri­
sche Operation auf Zypern habe die 
für drei Tage gestellten Ziele er­
reicht.

Er stillte fesl, daß die Schwie. 
rigkeiten bei der Erreichung des

Friedens auf Zypern darauf zurück­
zuführen sind, daß die griechische 
Gemeinde auf der Insel keine Be­
hörden habe. Uns beunruhigt, sagte 
Ecevit, daß eine solche Lage die 
Feuereinstellung wie auch die Su­
che nach einer friedlichen Regelung

ernsthaft erschweren kasn. Zur Zeit 
ist das unsere größte Sorge.

Ecevit dankte den befreundeten 
Ländern für die Unterstützung bet 
der Regelung der Zypern-Krise. Ich 
halte cs vor allem für meine Pflicht, 
im Namen unseres Staates der UNO 
und dem Sicherheitsrat Dank zu so. 
gen, die für dft Zypernproblem uti- 
.-üiläßiocs IntrfMtse zeigten.

_ Fotos: TASS

Kampfakti onen 
der Werktätigen

NF.W YORK. Die- Klassenaus­
einandersetzungen in den USA hal­
len an. Inden Bundesstaaten Arizo­
na und California streiken 10000 
Bergarbeiter und Kupferschmelzer, 
die bessere Lcbcnsbedingitngen for­
dern. In den Bundesstaaten Ohio 
und Missouri führen 113 500 Auto- 
mobilbaucr von General Motors ei­
nen harten Kampf.

। Im Bundesstaat Indiana stehen 
3 700 Bergarbeiter und Feuerwehr- 

'leute im Ausstand. In Oakland (Ca.
Ilfornia) verlangen die Omnibus­
fahrer höhere Löhne.

nehme immer mehr zu. 1973 wurden 
219 Werktätige Opfer der Betriebs­
unfälle.

ROM. Die Arbeiter der Kohlen­
gruben hei Carbonia aui Sardinien 
sind in einen Kurzstreik getreten. 
Sie protestieren gegen die Absicht 
der Verwaltung, unter dem Vqr-

lenförderuiig herabzusetzen und ei. 
ne große Zahl der Bergarbeiter zu 
entlassen. Auf Aufruf der Gewerk­
schaftsvereinigungen CGIL, C1SL 
und U1L wurden die Streikenden 
von den Arbeitern und Angestellten 
der Industriebetriebe der Insel un-

Sammelband „Dokumente und Materialien des dritten 
sowjetisch-amerikanischen Gipfeltreffens in Moskau“

MOSKAU. (TASS). Ein Sammel­
band mit dein Titel „Dokumente 
und Materialien des dritten sowje­
tisch-amerikanischen Gipfeltreffens"

ist im Verlag für politische Litera­
tur Moskau erschienen. Das Treffen- 
halte in der Zeit von 27. Juni bis
3. Juli dieses Jahres in Moskau und

aui der Krim slatlgcfunden.
Der Sammelband umfaßt‘Reden 

des Generalsekretärs des ZK . der 
KPdSU, I. I. Ifreshncw, ' und des

USA-Präsidenten, j Richard Nixon, 
die Texte der, bilateralen Abkom­
men, die während der Verhandlun­
gen zwischen der sowjetischen 
l'ßltrung und dem USA Präsidenten 
unterzeichnet wurden, sowie andere 
M'nierjiillch.' ,, ,

Das.Duell enthält . den Beschluß 
dej. Politbüros des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So- 
'wjéts und ' des MlnlsterraWs der 
Sowjetunion „überdie' Ergebnisse» 
des dritten sowjetisch-amerikani­
schen Gipfeltreffens".

■ PARIS. Die Dockerarbeiler von 
Marseilles sind aus Protest gegen 
die Verletzung der Sicherheitstech­
nik im Hafen, infolgedessen am 
Montag ein Mensch umgekommen 
und zwei verletzt worden waren, in

Iii einem veröffentlichten Kommu­
nique hetnhen die Gewerkschaftsvcr. 
einigungeii des Departements Bou-

CFDT angehören, die Zahl der Be­
triebsunfälle im Hafen und in an. 
deren Betrieben des Departements

I 31)0 Werktätige des petrolchenii- 
sehen Betriebes in Milazzo (Sizi­
lien) sind im Streik. Sie protestie. 
ren gegen die Absicht der Betriebs­
inhaber, Massencnllassungen cinzu- 
leiten. Die Werktätigen bekundeten 
Ihre feste Entschlossenheit, den 
Streik tortzusetzen, solange die Un­
ternehmer ihren Beschluß nicht 
rückgängig machen.

Sammelpres.se
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Kommunisten decken Reserven auf
Das Büro des Rayonparteikoml- 

lees von Karalal, Gebiet Taldy-Kur.
1 gan, nahm die Rechenschaft des 
' Sekretärs des Partelkomitecs S. Ko- 
\ kumbalew aus dem „Prawda"-Sow- 
VHios über die Kontrolle der Reali­
sierung der eigenen Beschlüsse ent­
gegen.

».In einer Versammlung wurden 
die Ergebnisse des dritten Plan­
jahres und die Aufgaben der Sow- 
chosparteiorganisation für _ das 
vierte, bestimmende Jahr erörtert. 
Hauptsächlich ging das Gespräch 
über die Tierzucht. Im Pflanzenbau 
stehen die Dinge nleht schlecht. 
Stabile und hohe Ernteerträge ge­
ben Reis, Welzen, Gemüse, Zwie. 
bcln.

Bei einer hohen Entwicklung des 
Ackerbaus verkauft der Sowchos

Rechtzeitiger Beistand
Viktor Ben zier träumte schon 

lange davon, Mechanisator zu 
werden. Jedoch Jahre waren 
vergangen, bevor der Wunsch in 
Erfüllung ging. Schon als ver­
heirateter Mann hatte er sich 
mehrmals an den Abteilungslei­
ter gewandt mit der Bitte. Ihn 
In eine Mechanlsatorenberufs- 
schule zu schicken. Immer kam 
die gleiche Antwort: „Und wer 
wird hier arbeiten?" Diesen 
gehorsamen und fleißigen jun­
gen Mann wollte der Abteilungs­
leiter nicht ablassen. Er brauchte 
■einen solchen.

Der junge Arbeiter wartete 
lange und geduldig. Er hoffte, 
man werde ihn verstehen und 
ihm seine Bitte gewahren. 
Nach einem abermaligen schwie­
rigen Gespräch mit dem Ab­
teilungsleiter war Viktors Geduld 
„geplatzt". Er entschloß sich, 
auf eigenes Risiko zu fahren.

Von seinem Vorhaben wollte 
er zuerst niemand etwas sagen. 
Dann entschloß er sich, mit sei­
ner Frau darüber zu sprechen.

„Hat man dir eine Einwei­
sung gegeben?" fragte sie er­
freut. „Nein, aber ich werde doch 
fahren", sagte er fest. „Man 
wird dich nicht aufnehmen." 
„Werd's wagen!"

...In die Berufsschule hatte 
man ihn mit der Bedingung auf­
genommen. daß er im Laufe einer 
Woche eine Einweisung von der 
Sowchosleltung besorge. Und 
Viktor Benzler entschloß sich zu 
einem gewagten Schritt: An ei­
nem der darauffolgenden Tage 
erschien er im Zimmer der Ka­
derabteilung des Sowchos 
„Schujskl". „Was wünschen 
Sie?" fragte die bejahrte Inspek­
teurin und musterte ihn aufmerk­
sam. „Geben Sie mir bitte eine 

verhältnismäßig wenig Fleisch — 
450—500 Tonnen — an den Staat. 
Und nun stellten die Kommunisten 
die Frage über eine markante Steige­
rung der Ficisclwroduktion und 
-beschafiung. In die Versammlung 
wurden parteilose Brigadiere. fort­
schrittliche Tlcrzüchter und Spezia­
listen elngcladen. Zugegen war der 
Erste Sekretär des Gebietsparteiko­
mitees A. A. Atybajew.

És waren viele Vorschläge ein­
gelaufen. Alle kamen zur allgemei­
nen Meinung, daß der Erfolg ohne 
Geflügelfarm kaum möglich sei. 
Reichen aber Zeit und Mittel zur 
Organisierung des neuen Zweiges? 
Ist der Sowchos in der Lage, in 
einer kurzen Frist Ausrüstungen 
und ZuchthOhner zu besorgen?

Der Sowchosdircktor S. G. Jun

Einweisung in die Mechanlsato- 
nenberufsschule", platzte er her­
aus und wartete dann verlegen 
auf die Antwort.

...Die Einweisung bekam er. 
aber nicht lange dauerte seine 
Freude. Ein paar Tage später er­
schien der Abteilungsleiter aus 
dem Sowchos in der Schule und 
erklärte, Viktor sei aus dem Sow­
chos ausgerissen. Man zeigte Ihm 
die Einweisung, Jedoch auf den 
Abteilungsleiter machte das kei­
nen Eindruck. Mit schwerem Her­
zen wartete Viktor auf die Fol­
gen.

Es vergingen Tage und Wo­
chen, aber der Sowchos verlangte 
Ihn nicht zurück. Gute Menschen 
hatten für Ihn gestanden, vor al­
lem der Sekretär des Parteibü­
ros des Sowchos I. Potjomkin. Er 
war bei dem Gespräch des Ab­
teilungsleiters mit dem Sowchos- 
dlrektor über diesen Vorfall an­
wesend und sagte: „Sie haben ei­
nen Hilfsarbeiter verloren und 
werden dafür einen Mechanisa­
tor bekommen. Daß es so kom­
men mußte, sind Sie Selbst schuld 
daran."

Der Sowchosdlrektor war der­
selben Meinung wie der Parteise­
kretär und Viktor blieb in der 
Schule. So wurde er Mechanisa­
tor.

Im Sowchos „Nowospasskl", 
wohin er Jetzt gekommen war, 
hatte man bald seinen Arbeitsei­
fer bemerkt. Schon Im zweiten 
Jahr seiner Mechanisatorentätig­
keit erreichte Viktor bei der Ern­
tebergung als Komblner die 
höchste Leistung In der Wirt­
schaft.

Viktor verdiente gut. Im Hau­

erklärte, daß für den Ankauf von 
Inkubatoren und Rassezuchtgellügel 
Mittel vorhanden seien. Die Geflü. 
? elfarm könne Im Gebäude der

ierfarm am Karatal-Ufer einge­
richtet werden.

Im Beschluß der Kommunisten 
heißt es: Die Flelschbeschaflung ist 
im Jahre 1974 im Vergleich zum 
Vorjahr nicht weniger als auf das 
Zweifache zu vergrößern, die Inten­
sive industrielle Tiermast elnzubür- 
Rern. Die Mitglieder des Partelko­
mitees wurden mit konkreten Auf­
gaben beauftragt

Hartnäckig. Punkt für Punkt, er­
füllten die Kommunisten den Be­
schluß der Versammlung. Im Kol. 
chos „Berlik", Panfllow-Rayon, 
wurden Rassezuchtenten angekauft.

se hatte er alles Nötige. Die Lei­
tung und das Kollektiv ehrten 
Ihn. Aber allmählich kam Viktor 
aus irgendwelchen Gründen vom 
richtigen Weg ab. Einmal, dann 
das andere Mal kam er betrun­
ken nach Hause. Zuerst trank er 
aus verschiedenen Anlässen: je­
mand hatte Geburtstag, dann 
wieder gab cs andere Gründe 
wie Kindtaufe bei einem Kolle­
gen usw. So allmählich glitt er 
immer tlefor hinab. Seine Frau 
machte ihm Vorwürfe. br‘ im gu­
ten. Viktor hörte gelassen zu, 
versprach auch, das Schnapstrin­
ken aufzugeben, doch sobald er 
seine Kumpane traf, fing die 
Leier von neuem an.

Davon erfuhr Potjomkin, der 
damals für Ihn clngetreten war. 
als Viktor In die Berufsschule 
gefahren war. Potjomkin besuch­
te Viktor zu Hause. Es begann 
ein für beide schweres, aber of­
fenes Gespräch.

„Ist es wahr, Viktor?"
„Ja", bestätigte dieser klein­

laut
„Und warum tust du deinem 

Namen und deinen Lehrern diese 
Schande an? Man kennt dich Im 
ganzen Rayon. Viele wollten sich 
an dir ein Beispiel nehmen. 
Überleg dir mal Jetzt, ob ein 
Saufbold, wie du Jetzt einer bist, 
für andere ein Beispiel sein 
kann, trotz seiner hohen Leistun­
gen."

Viktor saß mit gesenktem 
Kopf da. Potjomkin fuhr fort: 
„Ich glaubte damals, als du in 
die Berufsschule gingst, an dich. 
Ich dachte, daß du ein echter 
Mensch werden wirst, ein Klas- 
senspeziatlst. Ein Spezialist bist 
du zwar geworden, aber als 
Mensch, offen gesagt, bist du... 
Du hast Jetzt bereits eine

In der Farm formierte sich ein 
einmütiges Arbeiterkollektiv.

Organisiert und rechtzeitig be­
gann die Farm Ihre erste „Fleisch- 
salson'*. Jetzt liefert der Sowchos 
ans Fleischkombinat Usehtobe 
15 000 Enten täglich.

Die Spezialisten studieren einge­
hend die Frage über die Nutzung 
des Futters. Ls wurden die Rationen 
und Technologie der Futtcrzubercl- 
tung verbessert. Der ganze Tierbe- 
stand kommt vor der Ablieferung 
zur Maststelle. Zur Zelt befinden 
sich hier 297 Rinder. Bel einem Plan 
von 450 Tonnen wird der Sowchos 
I 180 Tonnen Fleisch an den Staat 
verkaufen.

Die Kommunisten sind bestrebt, 
die erzielten Erfolge zu festigen.

(KasTAG)

Tochter, die du erziehen mußt. 
Und wie wirst du sie erziehen 
können? Sie wird schon bald ver­
stehen. was die Leute von dir sa­
gen.1'

Am liebsten wäre Viktor weg- 
Selauten. Ja, sein Ansehen als 

lechanlsator und als Mensch 
hatte er gegen ein Glas Schnaps 
vertauscht. Innerlich ekelte er 
sich vor sich selbst.

Am Ende des Gesprächs sagte 
er zu Potjomkin: „Glauben Sic 
meinem Wort, bitte, dem Wort 
eines Mannes, Ich werde nicht 
mehr trinken!"

Potjomkins Gesicht hellte sich 
auf, er reichte Viktor die Hand: 
„Ich glaube dir!"

Benzler hat Wort gehalten. Er 
Sng nun wieder ganz in der Ar- 

ilt auf. Als es bei der Vorbe­
reitung des Samenguts Schwie­
rigkeiten gab, baute er eine ab­
gebuchte Kombine um für diese 
Arbeit. Bel der Heuernte arbei­
tete er für zwei: er schob mit 
seinem Traktor die Grasschwaden 
zusammen, dann setzte er sich 
auf einen mechanischen Schöbe- 
rer und schoberte bis 500 Zent­
ner Hou...

Die Ernte kam. Einige Kom­
binoführer waren mit ihren Step­
penschiffen noch im Dorf, Viktor 
hatte schon den Roggen gemäht 
und die Trespe gedroschen. An 
die 300 Hektar hatte er schon auf 
seinem Konto. Für diese Leistun­
gen wurde am Kombinebunker 
des Bestmechanisators des Sow­
chos ein roter Stern angebracht. 
Nach einer Woche waren es 
schon zwei. Diesen zweiten hatte 
er als Bestmechanisator des Ray­
ons verdient. Für Viktor war das 
eine große Freude. Aber die 
größte Freude machte Ihm doch 
ein Telegramm von Potjomkin: 
„Gratuliere zum Arbeltsslegl 
Recht so!"

N. KASANZEW 
Gebiet Pawlodar

M ACH DEH Schicht versam- 
melten sich 1m Partelko­

mitee der Vereinigung „Aktjub- 
chlmplastmaM" die Leiter der 
Gruppen und Aktivisten der 
Volkskontrolle des Betriebs. Alle 
bewegte sie nur eine Frage: Es 
Ist eine Reklamation auf einige 
Massenbedarfsartikel eingelaufen, 
die hier erzeugt werden.

„Wir müssen die Kontrolle 
über die Qualität der Erzeugnisse 
verstärken", sagte der Kontrol­
leur aus der Spiegelhalle W. 
Wassllenko erregt

„Unsere Konsumenten klagen 
über die schlechte Qualität der 
Leuchter", fügte der stellvertre­
tende Vorsitzende der Gruppe der 
Filiale Nr. 1 P. Serjogln hinzu.

„Wollen eine Qualltätsschau 
der Erzeugnisse durchführen", 
schlug der Kontrolleur N. Jelajew 
vor.

Diesen Vorschlag unterstützte 
auch der Sekretär des Parteibü­
ros W. Mussllenko. Bald darauf 
folgte eine Kontrollaktion der 
Sualltät der Erzeugnisse in allen 

allen des Betriebs, die gemein­
sam mit den Mitgliedern des 
Komsomolscheinwerfers durchge- 
führt wurde.

„Diese Aktion der Volkskon­
trolleure für die Steigerung der 
Qualität der Produktion", sagte 
der Sekretär des Parteibüros W. 
Mussljenko. „half uns neue Re­
serven aufzudecken und die Güte 
der Bedarfsartikel zu verbes­
sern."

Treffen junger 
Schafzüchter

KARAGANDA. (KasTAG). Auf 
dem in Karkaralinsk stattgefunde­
nen Gebietstreffen der Jungen 
Schalhirten und der Abiturienten 
der ländlichen Mittelschulen, die 
SchafzQchter werden wollen, wur- 
den Fragen Ober die Erhöhung des 
Nutzeffekts des Zweiges, dessen 
Überführung auf die industrielle 
Grundlage erörtert.

In den Sowchosen des Gebiets 
funktionieren acht Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden, in denen etwa 
hundert Abgänger der Mittelschulen 
wirken. Man hat vor, in diesem 
Jahr noch neun solcher Brigaden zu 
gründen. Dort werden über hundert 
Jungen und Mädchen arbeiten.

Vor den Teilnehmern des Tref­
fens trat der Oberhirt des Nurken. 
Sowchos Inkarbek Schajachmetow 
auf.

„Es ist erfreulich1', sagte er, „daß 
die Jugend uns ablöst. Pflicht der 
Veteranen Ist es, Ihr zu hellen, Mei­
sterschaft zu erwerben, ihre eigene 
Erfahrung zu übermitteln.

I. Schniaehmetow überreichte den 
Schulabgängern seinen Hirtenstab.

Die Teilnehmer des Treffens bil­
ligten die Initiative der Schulabgän­
ger aus den Rayons Karkaralinsk, 
Jegindybulak und Nura, die sich 
der Schafzucht widmen wollen, und 
riefen ihre Altersgenossen auf, ih­
rem Beispiel zu folgen.

Alles geht sie an
Hier einige Beispiele. In der 

Spiegelhalle wurde, die Techno­
logie verbessert, einige Prozesse 
mechanisiert und dadurch vier 
Personen freigestellt, die eine 
andere Arbeit leisten können. 
Hier wurde auch die Produktion 
von Damen- und Markttaschen or. 
ganlslert

Dank einigen radikalen Maß­
nahmen verbesserte sich die Qua­
lität der Leuchter, Lüster und an­
derer Erzeugnisse, die Klagen 
der Konsumenten wurden weni­
ger.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse leisteten die Volks­
kontrolleure der chemischen und 
Plasutoffhallen. Durch die Ver­
wirklichung der Vorschläge er­
sparen diese Hallen bis 10 OOU 
Rubel jährlich. Der Kampf für 
Sparsamkeit. Qualität wie auch 
gegen Zeitverluste Ist der Inhalt 
der Tätigkeit der Volkskontrol­
leure.

Ein. Jeder Im Betrieb kennt 
heute den Wert einer Arbeits­
minute Für die Splegelhallc zum 
Beispiel sind es 19 Rubel, die 
Chemlehalle — 26, die Plasutoff- 
halle — 24 Rubel usw. Der aus­
führliche Bericht Ober die Resul­
tate der Kontrollaktionen hatte 
einen Befehl des Betriebsdi­

Die Arbeit eines gesellschaftlichen Kontrolleurs fist ehren- und 
auch verantwortungsvoll. Man beauftragt damit nui prinzipientreue 
und gewissenhafte Arbeiter. Zu Ihnen gehört auch der Leiter der 
Bohrerbrigade Woldemar Reimer aus der Motorenhalle des Antore- 
paraturwerks in Alma-Ata. Schon zehn Jahre leitet er diese Brigade, 
Ist ständiges Mitglied der Produktionsberatung des Werks.

Reimers Brigade beteiligt sich aktiv am Wettbewerb der Repara­
turarbeiter für die vorfristige Erfüllung der Planaufgaben und Ver­
pflichtungen für das Jahr 1974. Foto: D. Neuwirt

rektors zur Folge, der streng er­
füllt wird.

Die Volkskontrolleure der Ver­
einigung sorgen für die rechtzei­
tige Transportierung der Arbei­
ter, für eine gute Disziplin und 
Hochleistungen In der Produk­
tion. Alle sind Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit und mit 
dem Abzeichen „Sieger im sozia­
listischen Wettbewerb 1973" 
ausgezeichnet

Der Pressewart Bullkbal Bal- 
sakow, die Tischler Iwan Bolty- 
schew und SchamllJa Naurusow. 
die Schlosser Joseph Janzer und 
Wladimir Wassllenko. die Hal- 
lenlelterln Nina Koronjuk. der 
Meister Heinrich Ebertz schrei­
ben schon «les Jahr 1975.

Die Erziehungsarbeit und 
Prüfaktionen der Volkskontrol­
leure der Vereinigung „Aktjub- 
chlmplastmass" trugen dazu bet 
daß der Halbjahresplan 1974 In 
der Realisierung der Erzeugnisse 
übererfüllt wurde und um 15 
Prozent gegen das Vorjahr ge­
stiegen ist, den Konsumenten 
wurden Erzeugnisse für 210 000 
Rubel über den Plan hinaus ver­
kauft Die Vereinigung zählt 
Jetzt zu den führenden Betrieben 
der Stadt Aktjubänsk.

I, GONTSCHAROW

„Wie bei Frey 
immer alles klappt!..“

P S WAR bereits Abend.
Emanuel Frey fuhr mit 

seinem Motorrad zum Standort. 
Den ganzen Tag war es 
unerträglich heiß gewesen, 
und es tat wohl, so durch 
die Steppe zu sausen und sich 
am kühlen Wind zu erquicken. 
Sechs Jahre fuhr er diesen Weg, 
der Ihm bis aufs letzte Steinchen 
bekannt war.

.Ob Alexander auch nichts pas­
siert Ist? Die Schafe müßten 
geschoren und gebadet werden1, 
dachte er und beschleunigte das 
Tempo. Obwohl Emanuel an der 
Zuverlässigkeit seines Sohnes 
nicht zweifelte und ihm vollkom­
men vertraute, war er dennoch 
nicht ganz ruhig, wenn er Ihn mit 
den Schafen allein ließ.

Das Motorrad hielt vor dem 
weißgetünchten Haus, dem Wohn­
ort der Sohafhirten. Ein großer 
schwarzer Hund lief Emanuel 
entgegen und begrüßte Ihn mit 
freudigem Winseln.

„Na, Polkan, freust dich wohl, 
daß ich wieder gekommen bin. 
was?” Emanuel lächelte und 

streichelte seinen treuen Gehilfen 
liebevoll.

Alexander empfing den Vater 
In der Tür.

„Alles in bester Ordnung , 
kam er der stummen Frage des 
Vaters zuvor. „Mit dem Scheren 
haben wir Schluß gemacht, auch 
gebadet wurden die Schafe alle. 
Aber weißt du, ein Schaf Ist uns 
fast verunglückt. Dir schien ja 
gestern, daß es krank sei, hast 
dich nicht geirrt. Trotzdem ge­
lang es. alle an Ort und Stelle zu 
bringen. Und wie hast du ausge­
ruht? Was machen Mutter und 
Walctschka?11...

ZWEI JAHRE arbeiten 
sie zusammen. Vater und 

Sohn. Zu zweit betreuen sie 760 
Schafe. Da gibt es genug Arbeit. 
Nach dem Dienst In der Sowjet­
armee zögerte Alexander keinen 
Augenblick und erklärte sich be­
reit. dem Vater zu helfen. Sie ar­
beiten schichtenweise. Anfäng­
lich hatte Alexander es schwer, 
denn das Schafzüchten wollte ge­
lernt sein. Der Vater war es. der 
ihn in diesem Fach hartnf ?klg 
und gekonnt „schulmeisterte".

„Mach’s gut, Vater", wünschte 
der Sohn, schwang sich auf sein 
Motorrad und fuhr denselben 
Wog zurück, auf dem sein Vater 
eben zur Schicht gekommen war.

..Wie selbständig er schon Ist1. 
dachte Emanuel mit Stolz. .Kaum 
noch zu glauben, daß er einst ein 
kleiner Junge war.1

Emanuel ging Ins Haus. Hier 
herrschte peinliche Ordnung. 
Die Betten wurden erst gestern 
frisch bezogen, auf dem Tisch la­

gen frische Zeitungen und Zeit­
schriften. .Also war LJuba, die 
Bibliothekarin, schon da', stellte 
Emanuel fest. Bis zum Abend 
des nächsten Tages war er 
Jetzt hier allein. Noch vor 
einigen Jahron war es Ihm 
hier allein sehr langwellig. Und 
heute... .Heute haben es die 
Schafhirten gut1, überlegte Ema­
nuel. .Was fehlt uns denn 
noch? Haben ein prächtiges war­
mes Haus, sind mit einem Gas­
herd und Radioempfänger verse­
hen. Überall ist man heutzutage 
stolz auf uns Schafhirten.1

Emanuel blätterte im Buch 
der Erinnerungen nach.

1966 siedelte die Familie aus 
der Altalreglon In den Thälmann- 
Kolchos, Gebiet Pawlodar, über. 
Dort arbeitete Emanuel seit 1954 
als Vieh Wärter im Dorf Olgino. 
Einige Jahre früher war er 
Grubenarbeiter In Tula und In 
der Jugend — Pferdewärter. Er 
war ohne Vater aufgewachsen. 
Da er von den zwei Schwestern 
und dem Bruder der Alteste war. 
mußte er früh die Sorge um die 
Familie auf seine noch schwachen 
Schultern laden. Er konnte sei­
nerzeit nicht lernen, um so mehr 
freute er sich Jetzt über die Er­
folge seiner eigenen Kinder. In 
der Familie Frey sind es ihrer 
sechs. Die älteste Tochter Irma 
Ist verheiratet, wohnt In Moskau 
und arbeitet Im Chromotronwerk.

Der Sohn Alexander Ist ebenfalls 
verheiratet, und ist heute Vaters 
nächster Gehilfe. Woldemar hat 
acht Klassen beendet und lernt 
an einer technischen Berufsschu­
le. Lisa hat nach der Mittelschu­
le die pädagogische Fachschule 
bezogen, die sie In diesem Jahr 
ausgezeichnet beendet hat. Jetzt 
bereitet sie sich zu den Aufnah­
meprüfungen an der Koktscheta- 
wer Pädagogischen Hochschule 
vor, sie will Deutschlehrerin wer­
den. Ausgezeichnet lernt auch 
Wera, die Jüngste. Sie ist erst In 
der fünften Klasse, doch die Mut­
ter Elisabeth spürt stets Ihre Hil­
fe Im Haushalt.

.Bald ist auch sie erwachsen1, 
denkt der Vater etwas betrübt. 
,und wir bleiben mit der Frau 
mutterseelenallein1...

Alexander iwano- 
WITSCH, Sie kommen 

doch gerade aus der Schäferbri­
gade, nicht wahr? Was glbt's Neu­
es bei ihnen?", fragte der Sekretär 
der Kolchospartelorganlsatlon Ni­
kolai Prischtschepny den Zootech­
niker des Kolchos Alexander 
Haas. Der letztere war wirklich 
erst vor kurzem von den Schä- 
fern zurück und saß Jetzt In sei­
nem Kabinett über den Papieren.

„Bel denen geht es wie geölt. 
Die beiden Freys sind schon mit 
dem Scheren und Baden der 
Schafe fertig. Und wieder haben 

sie die besten Erfolge aufzuwet- 
sen. Fünf Klio hochwertiger Wol­
le je Schaf—Ist das nicht präch­
tig?! Ich will Ihnen gestehen, Ni­
kolai Dmitrijewitsch, das Ich die­
sen Mann schon lange bewunde­
re. Wie bei ihm immer alles 
klappt! Auch der Sohn ist dem 
Vater bereits aut den Fersen. Da 
Sie bei uns erst unlängst begon­
nen haben, will Ich Ihnen sagen, 
daß während der Wlnterablam- 
mung die ganze Familie bei den 
Schafen war. Jellsaweta Gusta- 
wowna versteht es glänzend, mit 
den Lämmern umzugehen. Jedes 
behandelt sie wie ein Kind. Vik­
tor. Woldemar und sogar Wera, 
alle waren sie dabei. Daher auch 
das prächtige Ergebnis. Im vorl- 
gen Jahr bekam Emanuel Frey 
142 Lämmer von 100 Schafen, 
und Ich bin überzeugt, daß es 
heuer nicht weniger sein wer­
den."

Schon sechs Jahre betreut der 
Kommunist, bester Schafhirt 1m 
Rayon. Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners. Emanuell 
Frey die Schafe des Thälmann- 
Kolchos.

„Mein Beruf gefällt mir", sag­
te er. „Er Ist schwer, aber Inter­
essant. Hauptsächlich haben wir 
Schwierigkeiten mit der Weide. 
Fast drei Monate kein Regen, wo­
her soll es da Gras geben? Wir 
müssen oft von einem Ort zum 
anderen wandern. Das Ist sehr 

kraftraubend, sowohl für die Hir­
ten. als auch für die Schafe.".

p S WAR abermals Abend. 
Emanuel Frey stellte den 

Motor seines Motorrades, nach 
der Schicht nach Hause gekom- 
men, vor dem Tor ab. Kaum hat­
te er die Tür ins Zimmer geöff­
net als ihm die Enkelin Wale- 
tschka In die Arme fiel. „Mutter, 
schnell, Vater Ist gekommen!" 
rief sie freudig, umarmte den 
Großvater, und Dutzende Küsse 
prasselten gegen seine bärtigen 
Wangen. Sie hat erst zu sprechen 
begonnen und nennt den Großva­
ter und die Großmutter „Mutter 
und Vater".

Das Abendbrot wurde serviert, 
und die Familie (alle außer Alex­
ander, der den Vater am Arbeits­
platz abgelöst hatte) nahm daran 
Platz.

„Was glbt's heute im Fernseh­
programm. Liese", fragte Emanu­
el seine Tochter.

„Zuerst einen Spielfilm und 
dann ein Fußballtreffen."

„Und welche Mannschaften 
spielen heute?"

„Ich weiß es nicht, Papa."
„Da seid Ihr mir aber Fußball­

fans". meint Emanuel vorwurfs­
voll. aber nicht böse. Was kann 
er machen, wenn In der Familie 
nur er für Fußball begeistert Ist.

R. KRAUSE
Gebiet Pawlodar

ES SCHEINT einem, als sei 
man in Mittelrußland. Das 

satte Grün der Felder wird durch 
Birken- und Espenwälder abge­
löst Schon den zweiten Tag geht 
ein warmer sommerlicher Sprüh­
regen nieder, und die Pflanzen, 
die erst gestern In der Hitze 
schmachteten, wurden frisch und 
recken die Blätter hoch, dem le­
benspendenden Naß entgegen.

Die Schwarzerde
| CH BIN unterwegs
1 In den Sowchos „Ta- 

rangulskl". Er liegt 1m 
äußersten Süden des Gebiets 
Nordkasachstan, 1m neuen Rayon 
Moskowskl — am Mittellauf un. 
seres Steppenflusses Ischim, der 
In dieser Gegend gleichsam Kraft 
sammelt, erstarkt und zu einem 
richtigen großen Stromr wird.

Der Asphalt reicht bis hierher 
allerdings noch nicht. Er geht 
hinter Jawlenka zu Ende, an der 
Grenze mit dem Rayon Moskow- 
skl. Sobald unser Riesenbus 
„Tourist" die Straße mit fester 
Bedeckung verließ. wurde er 
ganz hilflos, übrigens bewegen 
sich auch die mächtigen, schwer­
beladenen SIL-Wagen auf diesem 
aus fruchtbarer Schwarzerde auf­
geschütteten Fahrdamm (welch ei­
ne Vergeudung!) nur mit großer 

Mühe voran. Sie wanken von einer 
Straßenseite zur anderen, rut­
schen aus In der fetten Schwarz­
erde, kneten sie und lassen tiefe 
Spuren zurück.

Mir bleibt nichts anderes 
übrig, als die letzten Kilometer 
bis zum „Tarangulskl11 zu Fuß zu­
rückzulegen.

Der Chefagronom des Sowchos 
Michail Onlschtschenko ging in 
gehobener Stimmung herum: Es 
hatte wie auf Bestellung geregnet. 
Er war eben vom Feld zurück, wo 
er an einigen Stellen gegraben 
hatte. Das Regenwasser hatte 
mit dem tiefliegenden Frühlings- 
naß zusammen getroffen. Also 
besteht schon Jetzt die Gewähr 
dafür, daß die Ernte nicht 
schlecht auställt.

...Michail Onlschtschenko war 
in diese Gegend gleich nach dem 
Kriege In seiner auf Soldatenwe­
gen verschossenen Mllltärbluso 
eingetroffen. Der Sowchosdirck­
tor war hocherfreut, als er er­
fuhr, das ein Agronom gekommen 
sei.

„Na, wie steht's um die Ern­
te?" — war eine der ersten Fra­
gen Onlschtschenkos.

Der Direktor seufzte: „Nicht 
sonderlich gut. Das Unkraut 
wuchert. So gelbe Blümchen..." 
(Botanik war nicht seine starke 
Seite). Man bebaute damals Im

„Tarangulskl" im ganzen 5 000 
Hektar.

Mit verdreifachter Energie 
ging der Agronom an die Sache. 
Vor dem Krieg hatte or ein Tech­
nikum für Landwirtschaft absol­
viert, der Krieg hinderte Ihn 

Die Landwirte
aber daran, in seinem Beruf zu 
arbeiten.

Fürs erste schaute er sich um: 
Land gab es viel, alles fruchtbare 
Schwarzerde, Warum sollte man 
sie nicht ausnützen? Er begann 
Jedes Jahr Stücke von Neuland 
umzubrechen. So wurde Onl­
schtschenko 1m Rayon schon lan­
ge vor der Neulanderschließung 
als deren Pionier bekannt. Da­
her lud man Ihn vor dem Beginn 
der Neulandepopöe nach Alma- 
Ata ein und bat, vor Fachleuten 
aufzutreten und Ihnen seine Er­
fahrungen mitzutcllen.

Die Ereignisse, die In den 
folgenden Jahren eintraten, wa­

ren verschiedener Natur. Leicht 
hatte es Onlschtschenko bei wei­
tem nicht Immer. Von verschiede­
nen Tribünen aus suchte man Ihn 
als einen „Feldgrasnarren11 zu 
verschreien, aber er Heß nicht 
locker. Und der Sowchos heimste 

dlc besten Ernten im Gebiet ein.
Des Agronomen Gebote

ES IST ein wahres Ver­
gnügen, Onlschtschenko 

zuzuhören, wenn er über
die Erde und den Getrei­
deanbau spricht. Er Ist ein gro­
ßer Kenner, ein Enthusiast seiner 
Sache. Das Ist ein Mann, der sei­
nen Ackerbauernberuf, die Erde, 
der er se:n ganzes Leben gewid­
met hat, über alles liebt. Als Agro­
nom hat er seine eigenen Ge- 
bote, an die er sich fest hält und 
die er den anderen Getreidebau­
ern beibringt.

Schaut man aut die Karte der 
Getreidefelder des Sowchos, mu­

tet sie wie ein Schachbrett an. so 
akkurat und gerade sind sie ge­
schnitten. Übrigens sind dlo Fel­
der nach Neulandmaßstäben rela­
tiv klein, so lassen sie sich beque­
mer bearbeiten. In der Wirtschaft 
werden strengstens die Frucht­

folgen elngehaltcn. Große Be­
deutung mißt man hier der Bra­
che bei.

„Die Brache Ist ein Akkumu- 
lator der Fruchtbarkeit, Schränkt 
man die Brachen ein, kommt man 
zur Katastrophe", wiederholt 
Onlschtschenko, wo er nyr kann. 
„Viele unserer Wirtschaften züch- 
teten Ernten auf Kosten d®r alten, 
von der Natur 1m Laufe von Jahr­
tausenden akkumulierten Frucht­
barkeit. Diese Erträge sind a'J.'r 
niedriger, als sie sein könnten.1

„Ich will es offen gestehen, daß 
wir seinerzeit einfach dadurch 
profitierten, daß viele unserer 
Sowchose überhaupt keine Dün­
ger kaufen wollten fährt Onl­
schtschenko weiter fort. „Die ei­

nen scheuten vor den .vielen 
Scherereien1 zurück, die anderen 
glaubten nicht daran, daß die 
Dünger in unserer Zone einen 
Effekt ergeben könnten. Andere 
Wirtschaften verzichteten also 
auf die Dünger, und wir nahmen 
davon, soviel wir konnten."

Sic wurden dann schon Im 
Vorfrühling vom Flugzeug aus 
über die Felder zerstreut. Zu­
sammen mit dem Frühltngsnaß 
drangen sie In den Boden ein. 
Die Ernteerträge stiegen von 
.T-hr zu Jahr. Während In den 
50er Jahren 8—10 Zentner Je 
Heki—• "eerntet wurden, erhält 
man hier nun schon viele Jahre 
20 Zentner und mehr. Was aber 
die Hauptsache Ist — die Ernte­
erträge wurden stabil, trotzdem 
hier das Wette- launisch Ist. Im 
Sommer herrscht oft Dürre, und 
der Herbst ist regnerisch. Ein 
Jahr gleicht nie dem anderen.

Im vorigen Jahr lieferte der 
Sowchos „Tarangulskl" zwei Mil­
lionen Pud Getreide ab und er­
hielt allein für die Halmfrüchte 
etwa zwei Millionen Rubel Ge­
winn. Die Gestehungskosten eines 
Zentners Getreide betrugen 3 
Rubel 21 Kopeken.

Onlschtschenko wie d e r h o 11 
gern:

„Ohne Risiko geht es In der 
Agronomie gar nicht. Das Risiko 
muß aber auf fester Grundlage 
beruhen."

Alljährlich stellt die Natur vor 
dem Ackerbauern wie In einer 
Schachpartie eine Aufgabe mit 
mehreren Lösungsvarlantcn. Den 
besten, den richtigen Zug macht 
nur der erfahrene Großmeister.

Der vorige Frühling war z. B. 
sehr warm. Der Flughafer drohte 
alles zu überwuchern. Wer nicht 
geeilt und Ihn vor der Aussaat 
vernichtet hatte, reinigte die Fel­
der für Jahre voraus vor diesem 
Unkraut.

Von den ernstesten und schein­
bar rein professionellen Dingen 
kann Michail Onlschtschenko 
lange und ausführlich reden. Er 
wird aber dabei nie langwellig.

Eine Brigade —
im ganzen Gebiet bekannt

\7 IKTOR KROPP, Brigadier 
’ der Traktoren- und Feld­

baubrigade aus dem-Sowchos 
„Tarangulskl" Ist 1m Gebiet 
Nordkasachstan ebenso gut be­
kannt wie Michail Dowshlk Im 
Gebiet Zellnograd. Schon Im Lau­
fe mehrerer Jahre erzielt seine 
Brigade die höchsten Ernteerträ­
ge im Gebiet.
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Schritte der sozialistischen Integration

RGW-Beschlüsse zum Wohle 
aller Völker der Gemeinschaft

Interview mit Horst SINDERMANN, Vorsitzender des Ministerrats der DDR 

Der Vorsitzende dos Minister- llstlschen und kommunistischen Stoff erhalten, der vor allem In 
rats der DDR, Horst Slndermann. Aufbau und dem ökonomisch der chemischen Industrie, aber
Leiter der DDR-Delegation zur 
XXVIIt. Tagung des RGW. gab 
nach der Rückkehr aus Sofia Ver­
tretern von Presse, Funk und 
Fernsehen folgendes Interview.

Auf der XXVIII. Tagung 
des RGW ist eine Bilanz der 
25J«hrlgen Tätigkeit unserer 
sozialistischen Wirtschaftsor­
ganisation gezogen worden. 
Was Ist Ihrer Meinung nach 
der Kern dieser Bilanz? Wie 
schätzen Sie ins besondere die 
Entwicklung der Zusammenar­
beit seit der XXVII. Ratsta- 
gung ein?

Wir können zweifellos von ei­
ner bedeutsamen Tagung spre­
chen. Das leitet sich sowohl aus 
der gezogenen Bilanz über die 
25jährige Tätigkeit des RGW als 
auch aus den weitreichenden Be­
schlüssen. die wir hier fassen 
konnten, ab.

Die RGW-Gemeinschaft er­
weist sich heute als die stabilste, 
dynamischste und größte Wirt­
schaftsregion der Welt. Der 
Grund dieser kontinuierlichen, 
dem Wohle des Menschen dienen­
den Entwicklung liegt Im Wesen 
der sozialistischen Gesellschafts­
ordnung begründet, die völlig 
neue Beziehungen auch zwischen 
den Staaten hervorgebracht hat. 
Diese Beziehungen des sozialisti­
schen Internationalismus führen 
zu einem immer engeren Zusam­
menschluß der Bruderländer und 
setzen damit neue Triebkräfte 
frei. Es wird jedermann Immer 
offensichtlicher, daß die Vertie­
fung der sozialistischen ökonomi­
schen Integration, besonders aber 
die zunehmende Verflechtung un­
serer Volkswirtschaft mit dem 
Ökonomischen und wissenschaft­
lichen Potential der UdSSR, die 
entscheidende Grundlage für die 
weitere politische, ökonomische 
und militärische Stärkung der 
DDR, für die erfolgreiche Erfül­
lung der Aufgaben des VIII. Par­
teitags der SED auf allen Ge­
bieten des gesellschaftlichen Le­
bens Ist.

Im zurückliegenden Viertel- 
Jahrhundert Ist eine ganze Men­
schengeneration In den Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
herangewachsen, für die gesi­
cherte Arbeitsplätze und soziale 
Sicherheit allein denkbare Attri­
bute des Lebens der Gesellschaft 
sind. Ohne eine enge Zusammen­
arbeit der Mitgliedsländer des 
RGW in allen Bereichen der 
Wirtschaft, Wissenschaft und 
Technik wäre eine solche Ent­
wicklung nicht möglich gewe­
sen. zumal sich der sozialistische 
Aufbau unter Bedingungen einer 
unerbittlichen Auseinanderset­
zung mit den Feinden des Sozia­
lismus vollzogen hat.

Die stabile Aufwärtsentwick­
lung der RGW-Staaten, Ihre zu­
nehmende ökonomische Stärke 
lassen die Überlegenheit des So­
zialismus Immer mehr zur Gel­
tung kommen und bilden zu­
gleich die materielle Grundlage 
für die Entspannung In Europa, 
für Frieden und Sicherheit, für 
die Durchsetzung der Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz.

Auch Im letzten Jahr, seit der 
XXVII. Ratstagung, hat die 
RGW-Gemeinschaft sichtbare 
Schritte zur Vertiefung der so­
zialistischen ökonomischen Inte­
gration getan. Die dieser Tagung 
vorgelegten Berichte zeugen da­
von, daß sich die Industrie und 
andere Volkswirtschaftszweige In 
allen RGW-Ländern erfolgreich 
entwickeln. Das Ist das Ergebnis 
des Arbeitsheroismus und der 
Einsatzbereitschaft der von den 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien geführten Werktätigen 
dieser Länder, es ist aber auch 
Ausdruck des immer spürbareren 
Nutzens, den uns der rasche Aus­
bau der wirtschaftlichen und wis­
senschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit Im RGW bringt.

Die Beziehungen zwischen den 
Bruderländern, vor allem aber 
zur UdSSR als dem Land mit den 
größten Erfahrungen beim sozia-

...Onlschtschenko machte sich 
zur Regel, gescheite Brlgadlere 
auszuwählen. Sind sie doch die 
Hauptstützen, die Hauptpersonen 
im Getreideanbau.

Einige Jahre lang ließ er 
Viktor Kropp nicht aus dem Au­
ge. Als Mechanisator war Jener 
ausgezeichnet. Die von Ihm bear­
beiteten Felder waren eine Au­
genweide. Der Agronom begriff, 
daß dies nicht nur seinem Fleiß, 
sondern auch seiner Liebe zur 
Sache zu verdanken Ist. Oft frag­
te Viktor ihn um Rat. 
Durch seine Initiative und ru­
higen Charakter beel n f 1 u ß t e 
Viktor unmerklich die anderen. 
Das gerade überzeugte Onl­
schtschenko davon, daß Vlktor 
ein guter Brigadier sein würde. 
Auch eine andere Berechnung 
hatte der Agronom Im Sinn. Er 
wollte eine Reihe eigener Ideen 
In der Praxis erproben, und da­
für brauchte er einen klugen, gu­
ten Gehilfen.

„Die Brigade Kropp bestand 
hauptsächlich aus Jugendlichen", 
erzählt der Agronom der Abtei­
lung Willi Steldle „Daher mach- 
te man den Vorschlag, sie zu ei­
ner Komsomolzen- und Jugend­
brigade zu machen."

Heinrich Melzer, Kalrbek Tol- 
dybajew. Leonas Dobrovolskls — 

stärksten Land der Gemeinschaft, 
werden immer Intensiver. Eine 
Fülle mehr- und zweiseitiger 
Abkommen, die Im zurückliegen­
den Jahr abgeschlossen werden 
konnten, sind für eine weite Zu­
kunft bestimmend für die Zu­
sammenarbeit In solchen wichti­
gen Bereichen wie der Ent­
wicklung der Produktion be­
stimmter Rohstoffe, der Speziali­
sierung und Kooperation 1m Ma­
schinenbau. der chemischen In­
dustrie und bei der Lösung 
großer wissenschaftlich-techni­
scher Aufgaben. Die XXVIII. 
Ratstagung konnte also eine 
sehr erfreuliche Bilanz ziehen.

Aus den Beschlüssen von 
Sofia Ist ersichtlich, daß der 
Zusammenarbeit unserer Län­
der auf dem Gebiet der Pla­
nung besondere Aufmerk­
samkeit geschenkt wird. Wel­
chen Stand haben wir dabei 
erreicht? Worauf kommt es in 
der Zukunft besonders an? 
Was wird getan, um die Roh­
stoff- und Energiefragen lang­
fristig gemeinsam zu lösen?

Wir haben In der letzten Zelt 
gerade In der Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet der Planungstätlg- 
kelt einen großen Schritt vor­
wärts getan, vor allem bei der 
Koordinierung der Pläne für däs 
nächste Jahrfünft. Die Erfahrun­
gen belegen, daß dlo Verstärkung 
des Zusammenwirkens 1h der 
Planung Hauptrichtung der 
Entwicklung der sozialistischen 
ökonomischen Integration Ist. 
Tempo und Wirksamkeit unserer 
Integration werden durch die 
Zusammenarbeit In der Planung 
bestimmt.

Die erste Etappe der Koor­
dinierung der Pläne für 1976— 
1980 wurde abgeschlossen. Zwi­
schen den Ländern wurden wich­
tige perspektivische Richtungen 
der Zusammenarbeit. vor allem 
In den Brennstoff- und Rohstofl- 
zwelgen. aber auch In der ver­
arbeitenden Industrie, abge­
stimmt. Es ist für uns von aus­
schlaggebender Bedeutung, daß 
die Lieferungen entscheidender 
Energieträger und Rohstoffe aus 
der UdSSR bis zum Ende dieses 
Jahrzehnts verelnbahrt wurden, 
die eine reale Basis für die 
weiteren Arbeiten am nächsten 
Fünfjahrplan schaffen.

Jetzt haben wir uns die Auf­
gabe gestellt, für die Entwicklung 
der Produktion In einigen wichti­
gen Bereichen, vor allem Im 
Roh- und Brennstoffsektor, wo 
naturgemäß die größten Auf­
wendungen erforderlich sind, 
gemeinsame Konzeptionen aus­
zuarbeiten. die bis zum Jahr 
1990 reichen. Wir werden daran­
gehen. ein einheitliches Ener­
giesystem der europäischen 
RGW- Länder zu schaffen. Be­
reits In allernächster Zelt wird 
der Bau einer riesigen Energle- 
übertragungsleltung beginnen, 
der große Telle des Energie­
systems der UdSSR an die Im 
Verbund arbeitenden Ener­
giesysteme der RGW-Länder 
anschlleßt. Die Errichtung weite­
rer solcher Energlemaglstralen 
in der Perspektive ist beab­
sichtigt, um ein gemeinsames 
Netzsystem zu schaffen, das 
unsere Volkswirtschaften fest 
miteinander verbindet

Auch der auf dieser Tagung 
vereinbarte gemeinsame Bau ei­
ner Gasleitung aus dem Südural 
bis an die Westgrenze der UdSSR 
Ist Bestandteil eines langfristi­
gen Programms der Zusammen­
arbeit zur Sicherung unserer 
Rohstoff- und Energiebilanz.

Dieses Projekt Ist eines der 
Srößten Investitionsvorhaben In 
er Geschichte der Zusammenar­

beit der RGW-Länder. Seine 
Realisierung wird bereits 1m 
kommenden Jahr beginnen. 
Durch einen In seinen Ausmaßen 
gigantischen Rohrstrang wird 
die DDR einen wichtigen Roh­

das sind diejenigen, die damals In 
die Brigade kamen.

Bucnstäbllch nach zwei—drei 
Jahren sprach man über sie im 
ganzen Gebiet. Man brachte die 
Hektarerträge In der Brigade 
durchschnittlich auf 26 Zentner, 
und einzelne Massive ergaben In 
den letzten Jahren sogar 35—40 
Zentner. Soviel Wintergetreide 
erntet man auf der berühmten ku- 
banlschen Erde. Und das hier war 
Nordkasachstan! Freilich ist hier 
der Boden auch fruchtbar, alles 
Schwarzerde, nur gibt es zu we­
nig Niederschläge. Die Brigade 
liefert hochwertiges Getreide mit 
geringem Selbstkostenpreis. In 
den Silos sagt man dann gewöhn­
lich: „Nun läuft Taranguler Wel­
zen”.

„Als Agronom hat Kropp jetzt 
Höchstquallflkatlon”, sagt Onl­
schtschenko. „Ich meine es In 
dem Sinne, daß er seine Felder 
und die Methoden Ihrer Bearbei­
tung aus dem Effeff kennt. Da­
bei holt er sich oft bei anderen 
Rat."

Jahre vergingen. Die Mechani­
satoren waren dem Komsomolzcn- 
alter entwachsen. Traditionsmä­
ßig aber nennt man Ihr Kollektiv 
auch jetzt noch „Komsomolzen- 

auch für Hochtemperaturpro- 
zosse wie In der Stahlindustrie 
und Zementproduktion einge­
setzt wird.

Zweifellos werden derartige 
Vorhaben für die weitere Ver­
flechtung der Volkswirtschaften 
unserer Länder, für Ihren enge­
ren Zusammenschluß außeror­
dentlich förderlich sein.

Gegenwärtig wird daran ge­
arbeitet, für ulle diese großen 
Maßnahmen der mehrseitigen 
Zusammenarbeit einen gemein­
samen Fünfjahrplan aufzustcllen. 
Das erfolgt erstmals 1m RGW 
und Ist eine weit in die Zukunft 
weisende Form des Immer enger 
werdenden Wirkens der RGW- 
Länder 1m Bereich der Planung.

Man darf zu den Schritten, die 
zur Annäherung der Volks­
wirtschaften unserer Länder bei­
tragen. auch die Bildung Inter­
nationaler Wirtschaftsverelnigun- 
gen zählen. In denen das For­
schung». und Produktionspoten­
tial auf ausgewählten Gebieten 
zusammongeschlossen wird. Zu 
den bereits Im vergangenen Jahr 
geschaffenen Wirtschaftsvereini­
gungen für die Bereiche des 
Kernkraftwerksanlagenbaues und 
des Textilmaschinenbaues Ist 
auf der XXVIII. Tagung des 
RGW eine neue Wlrtschaflsver- 
clnlgung für die Chemiefaser­
produktion hinzugekommen.

Was In Sofia beschlossen 
wurde, dient Jedem Bürger 
der Länder unserer Gemein­
schaft. Zugleich ist es aber 
doch wohl ein Arbeitsauf­
trag. Was ergibt sich an 
Schlußfolgerungen für die 
Werktätigen in unserer Re­
publik?

Der Nutzen der sozialisti­
schen ökonomischen Integration 
wird mit der stabilen und kon­
tinuierlichen Entwicklung unse­
rer Volkswirtschaft, mit der ziel­
strebigen Verwirklichung des 
sozialpolitischen Programms des 
VIII. Parteitags der SED für die 
Werktätigen In unserer Republik 
Immer sichtbarer. Je mehr wir 
die Vorzüge der internationalen 
sozialistischen Arbeitsteilung nut­
zen, um so ertragreicher und 
effektiver wird unsere Arbeit 
sein. Mit diesem Prozeß worden 
Immer mehr Menschen unmittel­
bar in die Internationalisierung 
der Produktion im Rahmen unse­
rer Gemeinschaft einbezogen.

Ich möchte ein Beispiel heraus­
greifen. Seitens der DDR wird 
das Chemiefase rkomblnat 
Schwarza mit Insgesamt 28 000 
Werktätigen Mitglied der ge­
meinsamen Wlrtschaftsverelnl- 

„Interchemiefaser" sein.
h die planmäßige Koopera­

tion der beteiligten Länder In 
diesem Bereich, die zur besseren 
Deckung des schnell steigenden 
Bedarfs an Chemiefasern einen 
großen Beitrag leisten soll, 
wird die Arbeit jedes einzelnen 
immer mehr Teil einer gemeinsa­
men Planung Über Ländergren­
zen hinweg. Das Ist eine stolze 
und zugleich große Aufgabe, da 
sie uns, wie natürlich auch den 
Werktätigen In anderen Bruder- 
ländem. eine höhere Verantwor­
tung auferlegt, eine Verantwor­
tung, die reale Pläne, unbeding­
te Planerfüllung und Termintreue 
bei Lieferungen Im Rahmen der 
internationalen sozialistischen Ar­
beitsteilung erfordert.

Die Volkswirtschaftspläne In 
unseren Ländern werden immer 
mehr zu direkten Instrumenten 
der Internationalen sozialisti­
schen Arbeitsteilung, und die Ar­
beit jedes einzelnen trägt unmit­
telbar zur Verwirklichung der so­
zialistischen ökonomischen In­
tegration bei. In diesem Prozeß 
kommen sich die Menschen unse­
rer Länder einander näher, bil­
den sich enge Freundschaftsbande 
zwischen den Arbeltskollektlven 
heraus.

A. K.

und Jugendbrigade", well Ihre 
Mitglieder nach wie vor mit fri­
schem Mut und Elan arbeiten.

Der Brigade wurden viele Eh. 
rungen und Auszeichnungen zu­
teil. Ihr Brigadier ist Träger des 
Lenlnordens und zweier Orden 
des Roten Arbeitsbanners.

Im „Tarangulskl" hat man be­
wiesen, daß hier hohe Ernten ge­
züchtet werden können. Dazu ge­
hört nur beharrliche forschende 
Arbeit. In der Brigade Viktor 
Kropp haben alle Fruchtwechsel­
felder bereits zwei volle Rotatio­
nen durchgemacht. Dafür lohnen 
sic den Menschen mit reichen Er­
trägen.
Gespräch an der Feldmark

SIE STANDEN an der Mark 
zweier Felder, an der 

Grenze zweier Sowchose — zwei 
Brlgadlere, zwei Getreidebauern. 
Nachbarn: Viktor Kropp und 
Adam Niederhaus, letzterer aus 
dem Komarow-Sowchos. In die­
sem Jahr schlossen sic miteinan­
der einen Vertrag Ober den so­
zialistischen Wettbewerb. Nun 
kommen sie manchmal zuelnan. 
der. um nachzusehen, wie die Sa­
che steht, manchmal kommen sie 
auch zufällig zusammen. Wäh­
rend sie früher nach der Begrü-

Sowjetlsche Schiffe sind häufige 
Gäste im Hafen Helsinki. Die Ein­
wohner der finnischen Hauptstadt 
empfangen die schneeweißen Li­
ners aus dem Sowjetland immer 
herzlich und gastfreundlich.

UNSER BILD: Das sowjetische 
Personenmotorschiff „Tallinn" im 
Hafen Helsinki.

Foto: TASS

Nikos Sampson—politischer 
Renegat und Mörder

LONDON. Als politischen Re­
negaten und Mörder weist der 
„Observer" Nikos Sampson aus. der 
von den Putschisten als Zyperns 
„Präsident" eingesetzt worden 
Ist. Der ehemalige Chefredakteur 
der Zeitung „Times of Cypres", 
Charles Holey, der Sampson gut 
kannte, teilt In einem Beitrag 
mit, daß Sampson seine Karriere 
als namenloser Bildreporter für 
Kriminalberichte begonnen hat. 
Er lieferte an Athener und andere 
Zeitungen Bilder der Opfer 
sensationeller Bandltenmordc,

Ganze Macht beim Militär
LISSABON. Die ganze Macht in 

Angola sei Vertretern der Militärbe­
hörden übergeben worden, ist in der 
portugiesischen Hauptstadt be- 
kanntgegeben worden. Die Regie­
rung hat diesen Beschluß nach der

Opfer der Betriebsunfälle
WASHINGTON. 400 Menschen 

werden täglich in den USA Opfer 
der Betriebsunfälle und weit ver­
breiteter Berufskrankheiten. Die­
se Ziffer wurde von dem Vertreter 
der Gewerkschaftsvereinigung AFL- 
CIO Klciman auf einer Sitzung 
des Senatsausschusses für Ar­
beit und gesellschaftlichen Wohl­
stand angelührt.

Israel 
provoziert 
weiter

NEW YORK. UNO-Beobachtcr 
im Nahen Osten berichten von 
weiteren Provokationen Isrnels an 
der Grenze mit Libanon. Im Ver­
laufe der Woche vom 15. bis 21. 
Juli haben Berichten der Beobach­
ter zufolge israelische Trup­
pen drcizehnmal das Ge­
biet mit den Ortschaften Labouna, 
Marvahin, Maroun El-Ras und 

ßung wieder anselnanderführen, 
verweilen sie Jetzt unbedingt be- 
clnander, um sich auszuspre­
chen.

„Ehrlich gesagt, Ich hatte et­
was Angst, die Herausforderung 
eines so berühmten Gegners ent­
gegenzunehmen", sagt Nieder­
haus,

Er wußte Ja, daß die guten 
Resultate der Brigade Kropp 
von der wissenschaftlichen Ak- 
kerbauführung herrühren. Außer­
dem hat der Nachbar ein fest zu- 
sammcngeschwelßtes, disziplinier­
tes Arbeltskollcktlv.

Adam aber leitet diese Brigade 
erst das zweite Jahr, obwohl er 
schon lange Zelt als Brigadier 
winkt Anfangs haperte cs mit 
der Disziplin. Die Mechanisato­
ren konnten cs sich leisten, ohne 
Erlaubnis von der Arbeit aus- 
zublelbcn oder sich an das Steu­
er des Traktors in trunkenem Zu­
stand zu setzen.

„Fast ein Jahr war nötig, um 
Im Kollektiv Ordnung zu schaf­
fen". gesteht Niederhaus. Wenn 
aber Jetzt Jemand auf der Arbeit 
betrunken erscheint. Ist das ein 
Sonderfall."

Das erste, was Niederhaus tat. 
war die Düngung der Felder.

Er nutzte alle Transportmittel, 
um den Mist auf die Felder zu

war mit Banditen befreundet, 
war an Morden beteiligt und hielt 
sich In einem zyprischen Kloster 
vor der gerichtlichen Verfolgung 
verborgen, wobei aut Ihn ein 
hohes Kopfgeld ausgesetzt wur­
de. Für eines der Verbrechen 
wurde Sampson zu lebenslängli­
cher Haft verurteilt.

Nachdem Zypern unabhängig 
geworden war. nahm Sampson — 
die patriotischen Gefühle der 
Zyprioten ausbeutend — an 
„Spendenaktloncn für das Vater­
land" teil. Mit dem Geld, zu dem

Rückkehr einer Sonder^ommission 
aus Angola gefaßt, die rigorose 
Maßnahmen zur Wiederherstellung 
der Ruhe in Luanda, dein Verwal­
tungszentrum Angolas, empfahl.

Vorige Woche hatten Rechtsextre­

Die Sitzung der Kommission 
ergab, daß Millionen amerikani­
scher Werktätiger unter den Be­
dingungen arbeiten müssen, die 
den elementaren Regeln der Sicher­
heitstechnik widersprechen.

Auf der Jagd nach zusätzlichen 
Profiten intensivieren die Unter­
nehmer ununterbrochen die Pro­
duktionsprozesse und „sparen"

Markaba mit Granatwerfern und 
Geschützen beschossen. In der 
«Reichen Zeit sind israelische Mi- 
itärstreifen zweimal in das Ge­

biet des Nachbarlandes einge­
drungen. Der Aggressor hat achtmal 
den libanesischen Luftraum verletzt.

Auf Grund einer Untersuchung, 
die auf Ersuchen Libanons vor- 
Eenommen wurde, bestätigten die

NO-Beobachtcr, daß israelische 
Soldaten am 18. Juli in die Sied­
lung Al Boustan cingedrungen 
waren und drei Bauernhäuser 
zerstört haben. Nach diesem Ag­
gressionsakt zogen sich die israe­
lischen Soldaten in ihr Gebiet 
zurück und verschleppten zwei li­
banesische Bürger.

transportieren. Man beschloß, Ihn 
in Zukunft 1m voraus In der Nä­
he der Felder zu lagern, damit 
man Ihn nötigenfalls gleich aus­
streuen könnte.

In diesem Frühjahr führte man 
bei der Aussaat einem bedeuten­
den Teil des Bodens auch Mine­
raldünger zu. Einiges Ist also, 
den Worten des Brigadiers zu­
folge, schon unternommen.

Adam Niederhaus Ist ein ern­
ster Mensch. Er versteht, daß cs 
für Ihn keinesfalls leicht Ist, mit 
Kropp zu wetteifern. Wenn 
jener ihn im vorigen Jahr z.uin 
Wettbewerb aufgefordert hätte, 
hätte er wohl darauf ehrlich ver­
zichtet. In diesem Jahr — nicht. 
Man übernahm hoho Verpflich­
tungen — im Durchschnitt 23 
Zentner Getreide Je Hektar zu 
ernten. Im vorigen Jahr erzielte 
die Brigade Niederhaus 23, die 
von Kropp — 26 Zentner. Das 
hohe Ziel übt auf das Kollektiv 
eine mobilisierende Wirkung aus. 
In der Brigade gibt cs erfahrene 
Öetreldebauem — Dmitri Bous­
son, Sachar Runge. Andrej Sen- 
kewltsch. Wladimir Ritter un<| 
auch angehende — Wladimir Rit­
ter, Scharyp Amanow und ande­
re. die die Kunst des Getrcldcan. 
baus fleißig erlernen. Ein Wett­
bewerb — das Ist außerdem auch 
das Vonelnanderlerncn. die ge­

er auf diese Welse gekommen 
war, schaffte er sich mehrere, 
Luxusautos und Rassepferde an' 
und gründete einen Zeltungs- 
veriag.

Sampson gehörte zur engen 
Umgebung des Faschistengene­
rals Grlvas und unterhielt Kon­
takte mit der Athener Militär­
clique.

Auch andere Presseorgane be­
stätigen diese Vergangenheit 
Sampsons. Beobachter weisen In 
diesem Zusammenhang darauf 
hin, daß die Person Sampsons 
als „Zyperns Präsident" In 
gewissen Athener Kreisen auf 
Einwände stoße, die befürchten, 
daß diese odiöse Figur die 
Putschisten endgültig diskredi­
tieren wird.

misten unter den weißen Kolonisten 
in Luanda Rassenzusammenstöße 
provoziert, um die Entkolonialisie­
rung dieses portugiesisch verwalte­
ten afrikanischen Gebiets zu verhin­
dern. Bei den Zusammenstößen 
wurden 54 Personen getötet und et­
wa 200 weitere verwundet 

rücksichtslos durch die Nichtein­
haltung der Hauptregeln der 
Sicherheitstechnik ein. Der Vertre­
ter von AFL-C1O betonte, infolge­
dessen ..kommen in Betrieben der 
USA täglich sinnlos amerikanische 
Arbeiterinnen und Arbeiter um".

So fanden im vergangenen Jahr 
14 200 Werktätige in Betrieben der 
USA den Tod. Im Laufe eines 
Jahres nimmt die Zahl der Be­
rufskranken um 100 000 zu.

NATO gestrandet
LONDON. Die NATO-Länder 

sind auf Grund gelaufen. Diese 
Feststellung trifft am 23. Juli 
die Londoner „Times“ in einem 
Kommentar zu den bevorstehenden 
Verhandlungen zwischen Großbri­
tannien, Griechenland und der 
Türkei, die auf Grund der Resolu­
tion des UNO-Sicherheitsrats in 
dieser Woche beginnen sollen. 
Die „Times“ schreibt, die USA 
zeigten keine Lust, den Putsch zu 
verurteilen und Präsident Makarios 
zu unterstützen, während der Ver­
fassungsgarant Großbrita n n i c n 
sich seiner Pflicht entzog. Allein 
die Sowjetunion habe während der 
Ereignisse auf Zypern sein Pre­
stige gewahrt.

„Daily Mail“ bemerkt Groß­
britannien habe den . Ereignissen 
auf Zypern untätig zugesehen, ob­
wohl cs alle erforderlichen Mittel

LAOS. Nach Lösung dringend­
ster Fragen, die mit der Neutrali­
sierung der Städte Lu’ang Pra- 
bang und Vientiane und der Bil­
dung gemeinsamer Pollzclkräftc 
verbunden sind, die in diesen 
Städten wirken, werden die ande­
ren Paragraphen des Abkommens 
über Wiederherstellung des Frie­
dens und Erzielung des nationa­
len Einvernehmens in Laos ver­
wirklicht

UNSER BILD. Gemeinsame Poli­
zeistreife In Lu’ang Prabang

Foto: TASS

Eenseitlge Hilfe. Kropp kann da-
■1 auch von Niederhaus manches 

abgucken. Die Maiserträge bei 
dem letzteren sind viel höher. 
Auch darüber war die Rede wäh- 
rend der Begegnung, als man die 
Bedingungen des Wettbewerbs 
festlcgtc.

...Sie standen am Feldrain in­
mitten der grünen Fluren und 
unterhielten sich bei leisem Ra­
scheln des Stcppanwlndes in den 
Welzenhalmen. Worüber sie da 
miteinander sprachen, konnte 
man nur ahnen. Ober die Ange­
legenheiten der Brigade? Über 
ihre Familien? Oder über den Re­
gen, der in der Nacht auf die Fel­
der niedergegangen war? Mit 
Sicherheit bekannt ist nur dies: 
Daß sie Jetzt wie gute Nachbarn 
leben, daß sie viele gemeinsame 
Sorgen haben.

Wie ihr Resultat aber in die­
sem Jahr ausfallen, wie hoch die 
Ernte sein und wer aus dem 
W ettbewerb als Sieger hervorge- 
hen wird, darüber werden wir 
Euch, liebe Leser, Im Herbst be­
richten. wenn das Korn bereits 
eingespeichert sein wird.

E. WARKENTIN.
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Rückgang 
in der Textil­
industrie

TOKIO. Eine weitere Japani­
sche Firma — Watayo Bosekl 
— Ist Bankrott gegangen. Sie 
hat Schulden von 6,7 Millionen 
Yen. Diese vor vierzig Jahren 
gegründete Firma galt noch vor 
kurzem als ein florierendes 
Unternehmen. Die japanische 
Presse schreibt, der Bankrott 
dieser Firma zeuge davon. daß 
die Rezession, die in zahlreichen 
Zweigen der japanischen Wirt­
schaft zu beobachten Ist, auch 
die Textilindustrie erfaßt hat.

In den Lagerräumen der 
TexUlgesellschafton lagert heute 
viermal soviel Garn wie In den 
anderen Jahren. Aus diesem 
Grunde hat die japanische Verei­
nigung der Produzenten von Wolle 
und Garn beschlossen. ihre 
Betriebe für 40 Tage zu schlie­
ßen. 112 OOO japanische Tcztllar- 
belter werden In dieser Zeit ar­
beitslos sein.

Das Nachlassen der Geschäfts­
tätigkeit wirkt sich In erster
Linie auf die kleinen und mitt­
leren Gesellschaften aus, die
mehr als 80 Prozent aller In­
dustriebetriebe Japans ausma­
chen und rund die Hälfte der 
Industrieproduktion Japans lie­
fern. Sind Im vorigen Finanz­
jahr In Japan 8 200 Gesellschaf­
ten. hauptsächlich kleine und 
mittlere, Pleite gegangen. so 
waren es allein In drei Monaten 
dieses Jahres rund 3 000.

zur Verfügung hatte und mit dem 
Hochstapler und Gangster' und 
einigen hundert griechischer Offi­
ziere hätte leicht fertig werden 
können.

Diese Feststellungen der briti­
schen Presse entlarven die Be­
hauptungen einiger politischer und 
Jonrnalistenkreisc, wonach sich der 
abzeichnende Fortschritt bei ' der 
Regelung des Konflikts, Resultat 
der Bemühungen einiger westlicher 
Staaten sei.

Sic sind zugleich eine Anerken­
nung der Bemühungen der So­
wjetunion, die gleich nach Beginn 
des Putsches entschiedene Maßnah­
men zur Wiederherstellung der 
legitimen Regierung Zyperns for­
derte und deren Haltung im Si­
cherheitsrat eine wichtige Rolle "bei 
der Annahme der Zypern-Reso­
lution spielte.

(TASS)

BUnteS 
Allerlei

>• Der Engländer Ronald Spears 
arbeitete lange Jahre bei Scotland 
Yard als Spezialist bei der Bekämp­
fung des Alkoholmißbrauchs. Kürz­
lich guitierle er seinen Dienst. Er 
ist jetzt Generalvertreter einer gro­
ßen Whisky-Firma.

• Die Postdirektion von Göte­
borg hatte zu einem Filmvortrag 
über die Sicherheit und Schnel­
ligkeit der schwedischen Poet- ein­
geladen. Die Veranstaltung mußte 
abgesagt werden. Der Film war auf 
dem Postwege verlorengegangen.-

• Rene Hugo, Philosophiedozent 
in Lyon (Frankreich), erläuterte 
in seinem Vortrag lang und breit, 
daß der Mensch entscheidend von 
seiner Umwelt geformt wird. .Da­
rauf ein Zuhörer: „Wieso ist dann 
mein Onkel, der 23 Jahre lang ein 
Milchauto gefahren hat, <m Alko­
holvergiftung gestorben?“

t. Der 80jährige amerikanische 
Komiker Jack Benny hat Reportern 
verraten, warum er seit 47 Jahre 
glücklich verheiratet ist: .Zweimal 
in der Woche besuchen wir ein 
Restaurant, essen bei Kerzenlicht 
und Musik. Meine Frau geht am 
Dienstag, ich am Freitag.“

♦ Zum „lautesten Ehepaar der 
Welt“ wurden Mr. und Mrs, Feat­
herstone proklamiert, die eine 
Gaststätte in Scarborough an der 
englischen Ostküste betreiben. Sie 
bewiesen ihre „Phonpotenz“ bei 
einem Wettbewerb in London. Bei 
der „zweiten Weltmeisterschaft im 
Rufen“ ließ Mrs. Featherstone einen 
Schrei erschallen, der seinesglei­
chen nirgendwo in der Welt findet. 
Ihr Mann schrie nur wenig lauter 
und Hegt damit noch ein bißchen 
unter dem Weltrekord für Herren,
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Die 13. Schülerunionsspartakiade

Olympioniken der 80er Jahre
Der Sommerist endgültig in 

seine Rechte getreten. Die Schü­
ler, die jetzt Sommerferien ha­
ben, lassen sich in der* Sonne 
bräunen. Es ist die „Spitzen­
zeit“ der Schülcrunionsspartakiade, 
die jetzt in Alma-Ata verläuft An 
die 2000 Jungen und Mädchen aus 
allen Republiken, Moskau und Le­
ningrad kamen in der Hauptstadt 
Kasachstans zusammen, um ihre 
Kräfte.in siebzehn Sportarten zu 
messet!» Unter den Gästen sind 
vier Meister des Sports von Welt­

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Habgier tut nicht gut
Die Melkerinnen machten Feier­

abend und gingen nach Hause. 
Liese Grelfert. die man erst 
kürzlich engagiert hatte, drückte 
sich noch eine Welle herum und 
verllèß den Kuhstall als letzte, 
um Im Vorraum, wo die große 
Futterladc stand, für Ihr Schwein­
chen ein wenig Gerstenschrot zu 
grapschen.

In der Lade gab’s aber diesmal 
kein Gerstenschrot. Nur einige 
Papiersäcke standen darin, die 
mit einem kreideweißen Pulver 
angefüllt waren. Liese nahm 
eine Handvoll von dem Pulver, 
roch daran und wollte schon 
mit leerem Eimer abziehen, als

Hagelschauer in Moskau
Zwei Zentimeter große Hagel­

körner gingen am 22. Juli ganz 
unerwartet Im Zentrum Moskaus 
nieder. Vormittags hatte heiteres 
Wetter geherrscht, das Thermo­
meter zeigte 30 Grad über Null. 

Wladislaw TITOW

Steppengras
7. Fortsetzung

„Tschalka!" durchfährt es Ihn 
Jedesmal, und er erwacht. Dann 
kommt er sich einsam, von 
Irgendwem gekränkt und furcht­
bar unglücklich vor. Alle mögli­
chen Gedanken gehen Ihm durch 
den Sinn. Er vertreibt sie nicht 
und wehrt sich nicht einmal ge­
gen sie. Wozu auch — es läßt 
sich Ja doch nicht mehr ändern.

Am liebsten möchte er sich 
ausweinen, sofort In die Steppe 
hinausrennen, die Tschalka sat­
teln und wenn möglich bis ans 
Ende der Welt davoneilen. Doch 
es vergeht eine halbe, dann eine 
ganze. Stunde, und Shenja sitzt 
noch immer in derselben Haltung 
auf seinem Bett, und noch immer 
bewegen ihn dieselben trüben 
und verzweifelten Gedanken. 
Wohin soll er auch entellenl

„So ein Lebenl" seufzt er.
In diesem Seufzer Hegt weder 

Zorn noch Vorwurf, sondern nur 
Ergebung In sein Schicksal. Kein 
Wunder: Den ganzen Sommer hat­
te er die Kolchospferde gehütet, 
war auf der flinken Tschalka wie 
ein Vogel Über die Steppe geflo­
gen, und nun war September ge­
kommen, die Schulglocke halte 
geklingelt, und Shenjas Leben 
wurde zu einem Alptraum. Er 
ging in die vierte Klasse, und Ko- 
IJa-KaschtscheJ hütete statt seiner 
die Pferde. Das alles wäre Ja gar 
nicht so schlimm... Die Trennung 
von der Herde und von Tschalka' 
ließe eich schon überleben, um so 
mehr, als er Ja eigentlich gar

klasse, 57 Meister und 160 Meister­
kandidaten des Sports der UdSSR. 
Der jüngste Teilnehmer an der 
Spartakiade ist der elfjährige 
Schachspieler Harry Weinstein aus 
Baku. D i e Volleyballspielerin 
Luba Pimenowa aus Armenien ist 
dreizehn Jahre alt. Jedoch ihre 
vortrefflichen Sporterfolge, die die­
se zwei jungen Sportler und noch 
zweiundzwanzig ihres Alters erzielt 
haben, gaben innen das Recht, an 
den Wettbewerben zusammen mit 
den 15—17jährigen Schülern tcllzu-

Ihr In der Tür Erna Schönhals 
■ begegnete,' die zum Nachtdienst 
gekommen war.

„Was ls‘n däs do In dene Säck- 
jer?" fragte Liese.

„Däs ls Karbamid", erwiderte 
Erna. „Wenn mr däs dene Kleh 
gebt, kriegt mr gleich mehr 
Milch. Un die Kälwer were vun 
dem Zeig so fett, daß mr sie mit 
Nodle verreiße könnt.”

Erna ging In den Stall Als sie 
die Tür hinter sich geschlossen 
hatte, füllte Liese In größter Hast 
Ihren Eimer mit Karbamid und 
eilte nach Hause. „Jasch”, sagte 
sie zu Ihrem Mann, als sie Ins 
Zimmer trat. „Jetz brauche’ mr 
uns kaa Sorge zu mache, wie mr

Selbst der Wetterdienst erwarte­
te keinen solchen Ausbruch der 
Natur.

Der Hagel stand wie eine dich­
te weiße Wand und mutete In­
mitten des Sommers wie Schnee­

nichts gegen die Schule hatte 
Lernen muß man, das versteht er 
genau. Wer nichts weiß, dem 
wird man bald nicht mal mehr 
Pferde zum Hüten anvertrauen. 
Aber wie soll man leben, wenn 
dieser Halunke gestern auf der 
schweißbedeckten Tschalka 
durchs Dorf geprescht Ist, In der 
Hand eine lange Peitsche, wie ei­
ne Schlange. Shenja mußte daran 
denken, wie Jämmerlich Tschalka 
aussah, wie traurig Ihre violetten 
Augen dreinblickten, und stöhnte 
leise.

„Was Ist denn, Shenja?" Dlq 
Mutter war aufgewacht.-

Ihre Stimme klang schläfrig 
und so zärtlich, daß Shenja es 
nicht mehr aushielt und In Wei­
nen ausbrach.

„Komm zu mir, Shenja!" rief 
sie Ihn.

Barfuß über die Dielen pat­
schend, tappte er schnlebend und 
schluckend zu Mutters Bett und 
kroch zu Ihr unter die Decke. Die 
Nähe der Mutter beruhigte Ihn.

„Hast wohl was Schlechtes ge­
träumt!" Sie strich Ihm übers 
Haar.

„Er hat am Ende seiner Pei­
tsche einen scharfen Drahtl" Von 
neuem schluchzend schmiegte er 
sich an die Mutter an. als suche 
er dort Schutz vor Kaschtschcjs 
schneidenden Peitschschlägen.

„Was denn für einen Draht?" 
Die Mutter verstand nicht, was er 
meinte.

„Warum schlägt er sie? Dieser 
Schuft, der Kaschtschejl Auch die 
Tschalka... er quält sie doch!" 

nehmen. 1 224 Teilnehmer der 
Spartakiade wurden mit dem gol­
denen GTO Abzeichen gewürdigt.

Almn-Ata hat sich zu Ehren der 
Schülcrsnnrtnkiade festlich ge­
schmückt: auf allen Straßen und 
Plätzen sind Embleme, farben­
prächtige Anschlagzettel ange­
bracht.

Alle Delegationen haben Paten, 
die sich um die Freizeitgestaltung 
der Gäste bekümmern, ihnen die 
Betriebe und Sehenswürdigkeiten 
der Stadt zeigen.

unser Selje fett kriege. Ich hun 
Karbamid gebrocht, vun dem 
Zeig were die Sei so fett, daß mr 
sie mit Nodle verreiße kann."

Jakob betrachtete das ' weiße 
Pulver und wollte mit der Zunge 
daran lecken. Aber Liese hielt 
Ihn davon ab. „Däs soll doch fors 
Seljel“ sagte sie. „Du bist aach 
so fett wle'n Hamster."

Zur Nacht machte Liese für 1h. 
ren Borg einen satten Trank zu­
recht und mischte Ihm eine 
Schaufel voll Karbamid bei. Am 
Morgen war das Borstentier kre­
piert...

Niedergeschlagen kam Liese 
auf die Farm. Die Melkerinnen 
hatten sich alle In der Roten 
Ecke versammelt. Vorn am Tisch

gestöber an. die Straßen waren 
sofort menschenleer.

Wie cs sich herausstellte, konn­
ten bei weitem nicht alle Mos­
kauer diese seltene Naturerschei­
nung beobachten. Im hydrometeo­
rologischen Dienst von Moskau 
hat man auf eine Korrcspcnden-

stieß er krampfhaft schluckend 
hervor.

„Ach, du Dummerchen!"' beru­
higte sie Ihn, da sie nun alles ver­
stand. „Und deswegen weinst du? 
Bald kommt der Winter, da wer­
den die Pferde In den Stall ge­
bracht, und keiner schlägt sie 
mehr. Schlaf, mein Junge." Im 
Halbschlummer zieht die Mutter 
Ihn liebevoll an sich.

Hinter dem Ofen zirpt die 
Grille, der Geruch der Haare sei­
ner Mutter erinnert Ihn an ein 
liebes altes Märchen, und er fühlt, 
wie ihn eine beruhigende Wärme 
erfüllt.-

Draußen erschallt ein Hahnen­
schrei. Wohlig gähnt Shenja und 
schließt die Augen: „Wenn es 
doch schon bald wieder Sommer 
wäre, dann..."

Er stellt sich vor, wie der 
Kolchosvorsitzende Iwan Iljitsch 
wieder zu Ihm kommt. Ihm die 
Hand gibt und sich mit der wei­
ßen Leinenmütze über die Stirn 
fährt: „Das Ist nämlich so, Jew­
geni. ...unser Kolchos braucht 
wieder mal deine Hilfe..."

Dann redet er mit Ihm wie mit 
einem Erwachsenen über die An­
gelegenheiten des Kolchos: daß 
die Hirse noch nicht gejätet Ist, 
die Heumahd vor der Tür steht, 
zu wenig Regen war. die Arbeits­
kräfte nicht ausreichen, das Geld, 
das Shenja mH dem Pferdehüten 
verdiene, eine gute Hilfe für die 
Mutter wäre, die es doch so 
schwer habe. Geschmeichelt von 
so einem Vertrauen, Ist Shenja 
natürlich mit Freuden bereit, die

Die Schülerspartakiade nahm 
ihren Anfang vor zwanzig Jahren 
in Leningrad. Solchen berühmten 
Sportlern wie Igor Ter-Owanesjan, 
Waleri' Bruincl, Galina Stepa­
nowa (Prosumenschtschikowa.) 
Ludmilla Turischlschewa und J, vie­
len anderen eröffneten die Schüler- 
Spartakiaden den Weg In den gro­
ßen Sport.

Schon jetzt sind die Sieger des 
Turniers der Hand- und Korbbäl­
le r. SchOt zen. Ringer und Vertreter 
anderer Sportarten bekannt. Auf 
der Pressekonferenz sagte der 
stellvertretende Oberschiedsrichter 
des Wettbewerbs W. Iwanow, daß 
in nächster Zeit viele Schüler in 
die Auswahlmannschaften des Lan­
des aufgenommen werden können. 
Iwanow aüßertc die Meinung, daß 
heuer in der Hauptstadt Kasach­

saß der Farmleiter. „Also so. 
Welbslelt". sagte er, als Liese 
eintrat. „Gestört hun mr Karba. 
mld gebrocht, daß dr mehr Milch 
melkt. "Awr paßt uf, gebt dene 
Kleh net zu viel vun dem Pul-, 
ver..."

„Welbslelt, gebt elrc Kleh nix 
vun dem Karbamldl" schrie-Lie­
se plötzlich dazwischen. „Vun 
dem Zeig gehe die Kleh kaputt."

Da trat lhr Nachbar, der Vieh- 
Wärter Alexander Klnzel. In das 
Stübchen. Er wußte schon von 
dem Malheuer, das Liese In der 
Nacht betroffen hatte. Als sie am 
Morgen schon ausgegangen war, 
hatte Ihm Jakob die Geschichte 
erzählt und den Rest des Harn. 
Stoffs gezeigt.

„Mach mol kaa Krawall. Lie­
se". sagte er. „Dene Kleh tuts 
gar nix, wann mr mit Verstand 
füttert. Vun dem Zeig ls nor del 
Sau kaputtgange. Dich hot del 
Habgier gestraft."

Fr. R.

tenanfrage erklärt „Über uns 
scheint die Sonne, wir sehen 
keine Wolke".

Einen so heftigen Hagelschauer 
hat es In Moskau seit langen 
Jahren nicht gegeben.

(TASS)

Pferde zu hüten, er läuft zur 
Mutter, die aber Tränen In den 
Augen hat. sie wegwischt und 
mit einer ganz fremden Stimme 
zu Ihm sagt: „Siehst du, nun ver­
sorgst du mich schon... Habe Ich 
däs wirklich erlebt?"

Shenja würgt es Im Halse, sei­
ne Unterlippe zuckt, aber er will 
um keinen Preis weinen. Die 
Pferde warten auf ihn...

Er öffnet die Augen, sieht Im 
fahlen Morgenlicht die Steppe 
vor sich, schrill pfeifen Ziesel­
mäuse. das Pferdcgewleher erin­
nert an eine Fanfare, er aber 
jagt auf der Tschalka dahtn und 
fühlt, wie der Gegenwind sein 
Hemd am Rücken oauscht

„Tschalka!" flüstert er ganz 
leise, und sein Mund verzieht sich 
zu einem Lächeln.

Komisch, am ersten Tag hatte 
er Ja nicht gewußt, wie sie heißt. 
Den Namen hatte er Ihr später 
gegeben. Auch sie selber war da­
mals ganz anders als heute.

Damals hatte die Stute, elend 
und häßlich, mit angescjiwolle- 
nen Vorderbeinen auf der Wiese 
gelegen. Von ihren Flanken war 
das Haar abgegangen und In 
schmutzigen Büscheln zu Boden 
gefallen. Das Gras rings um sie 
war abgerupft, Und sie reckte 
den Hals nach einer Margerite. 
Shenja wollte Ihr helfen, doch 
sic zuckte erschreckt zusammen 
und machte einen verzweifelten 
Versuch, sich auf die Beine zu 
stellen.

„Hab doch keine Angst! Du 
bist Ja dumm! Ich tu dir doch 
nichts! Hast kranke Beine, was?" 
beruhigte er das Tier.

Und es half. Friedlich blieb 
die Stute liegen, betrachtete Ihn 
mit Ihrem violetten Auge und 
schien seine Worte verstanden 
zu haben. Das Auge war groß 
und blickte ganz traurig. Dem 
Jungen tat das Tier furchtbar 
leid. Stolpernd rannte er durch 

stans. nicht wenig Olympioniken 
ddr 80er Jahre wetteifern.

Zur Spartakiade kamen auch 
Trainer des Unionssportkpmitees 
in fast allen Sportarten. Sio werden 
sich die talentierten Schüler; zu 
Papier nehmen und Erfahrungsaus­
tausch mit Ihren Kollegen halten.

Dio Spartakiade verfloß zur 
Zeit des denkwürdigen Ereignis­
ses im Leben der Sowjetjugend — 
dem 50. Jubiläum seit der Ver­
leihung des Namens Wladimir 
Iljitsch Lenin dem Komsomol.

In der Hauptstadt Kasachstans 
fanden Zusammentreffen der Kom­
somolgenerationen statt. am 28. 
Kilometer der Hauptstrecke Alma- 
Ata — Moskau wurde ein Denkmal 
den Komsomolzenhelden des Bür­
gerkrieges enthüllt.

(KasTAG)

Über 
Kumpelfreundschaft

KARAGANDA. Die Zuschauer 
der Kumpelstadt sahen sich mit 
Vergnügen den neuen Dokumen- 
larstreifen „Donbass—Karaganda" 
an, der jetzt über die Leinwand 
•läuft (Drehbuch und Regie — vom 
Karagandacr Journalisten W. Ta- 
tenko).

Der Film berichtet über den 
Werdegang der Arbeiterklasse von 
Karaganda, über die brüderliche 
Freundschaft mit den Kumpeln des 
Donezbeckens. „Wir wenden uns 
an Euch, Proletarier von Donbass: 
Schickt Eure Aktivisten her, um die 
ehemaligen nomadisierenden Ka­
sachen anzulerncn. Ihr sollt Eure 
Erfahrungen, Euer Wissen. Eur» 
im Feuer zweier Revolutionen aus­
geschmiedete proletarische Stäh­
lung dem entstehenden kasachi­
schen Proletariat, uns, den Berg­
leuten von Karaganda vermitteln." 
Mit diesen Worten des Ansagers 
aus dem Brief der Kumpel von 
Karaganda beginnt die dokumen­
tarische Erzählung über die hel­
denhafte Epopöe.

In das neu zu schaffende Koh­
lenbecken eilt eine „rote Eisen- 
bahnstaffcl" mit den Bergleuten 
aus dem Donezbecken. Und hier 
fahren junge Bergarbeiter aus 
Karaganda nach Donbass, um dort 
Kumpelberufe zu erlernen. Das 
Vorkriegs-Karaganda hat sich aus 
einer Siedlung mit 300 Familien in 
eine moderne Großstadt ver­
wandelt. Nach der Befreiung des 
Donezbeckens von den faschisti­
schen Okkupanten halfen die Ka­
ragandacr die zerstörten Gruben 
und Kinderanstaltcn wiederaufzu- 
baucn.

Auch heute verbindet die Kumpel 
beider Kohlenbecken feste Freund­

in Noworossijsk ist ein Werk 
für die Erzeugung des erfrischen­
den Getränks — „Pepsi-Cola“ — 
in Betrieb. Es wurde aufgrund der 
Handelsverträge zwischen der 
UdSSR und den USA gebaut. Die 
Zufuhr des Konzentrats „Pepsi-Co­
la" sichert die Firma „PepsiCo, 
INK".

Der Betrieb wird jährlich 60 
Millionen Flaschen (zu je 330 
Gramm) Getränk erzeugen.

UNSER BILD: (rechts) Die 
Gesamtansicht des neuen Betriebs 
„Pepsi-Cola“ in Noworossijsk.

Foto: TASS

die Steppe, riß sich die Mütze 
vom Kopf, und als er eine klei­
ne Senke mit saftigem Gras er­
blickte, Heß er sich auf die 
Knie nieder.

„Gleich, gleich kriegst du 
was. Ein klein bißchen Geduld!" 
murmelte er, während er die 
Mütze hastig mit Gräsern voll­
stopfte.

Gegen Abend waren Shenjas 
Finger grün und zerschunden und 
bluteten an manchen Stellen. Ne­
ben Tschalka türmte sich ein 
Haufen frischer Gräser, und zu­
frieden schnaubend kaute die 
Stute das frische Futter.

Am Morgen begrüßte Tschalka 
Ihren Beschützer fröhlich wie­
hernd.

„Hast auf mich . gewartet!" 
freute sich Shenja.

Seine gestrigen Schmerzen 
vergessend, riß er wieder eine 
Mütze voll Gräser ab. Doch zu 
seiner großen Verwunderung gab 
das Pferd bei Ihrem Anblick 
einen unzufriedenen Laut von 
sich und wandte sich ab.

„Was Ist denn los?" Shenja 
war beleidigt.

Tschalka fletschte die Zähne 
und. wieherte.

„Was hast du denn?" Shenja 
sprang erschrocken zur Seite. 
Tschalka wieherte langgczogen 
und kläglich. Etwas Flehendes 
lag in den zitternden hohen 
luiuten. Im trüben Glanz Ihrer 
violetten Augen und Ihrer gan­
zen struppigen dürren Gestalt. 
Shenja war, als bitte Ihn Tschal­
ka In Ihrer Pferdesprache um 
etwas — er aber verstand sie 
nicht. Vielleicht hatte Ihr Jemand 
In der Nacht etwas Böses getan? 
Oder war das Gras schlecht und 
schmeckte Ihr nicht?

Sicher Hegt cs tun Grasl mein­
te er zu erraten.

Zum 30. Jahrestag der Befreiung Lwov/s von den deutsch- 
faschistischen Eindringlingen

LWOW.-Monument • des Ruhmes lür die Sowjetarmee
Foto: TASS

Professor Awetissows
Methode

Im Helmholz-Forschungsinstitut für Augenkrankbeiten In Moskau 
erarbeitete Professor Eduard Awetissow eine neue Heilmethode des 
Schielens. Das Komitee für Lenin- und Staatspreise auf dem Gebiet 
der Wlssenchsaft und Technik des. Ministerrats der UdSSR hat die 
Arbeit der Wissenschaftler für die Auszeichnung mit dem Staatspreis 
der UdSSR 1974 vorgeschlagen.

Als cs Professor Eduard Awe­
tissow gelang, einem siebzehn­
jährigen Patienten das Sehvermö­
gen wlederherzustellen. das er 
wegen - Schieläugigkeit verloren 
hatte, war das nicht nur eine 
wissenschaftliche Sensation, well 
das Schleien nur Im frühen Kin­
desalter heilbar Ist. sondern es 
war auch die glänzende Bestäti­
gung der Effektivität der neuen 
Behandlungsmethode.

...Zwei Prozent der Kleinkin­
der droht eine eventueUe Schlel­
äuglgkelt — die Komplikation 
nach der Erkrankung des Seh­
nervs, nach Traumas und In­
fektionskrankheiten. Die -äußeren 
Merkmale des Schielens - sind 
nicht kompliziert, doch weshalb 
ist die Beseitigung dieses De­
fekts ein Zentralproblem der 
Augenheilkunde in der ganzen 
Welt geworden?

Schließlich und endlich Ist die 
Krankheit eine Variante der Be­
schädigung des zentralen Nerven­
systems. Beim Schielen „arbei­
tet" Jeder Augapfel besonders, 
für sich, die gleichlaufenden Be­
wegungen verschwinden, das 
binokulare Sehvermögen. d. h. 
das Sehen mit zwei Augen, Ist 
gestört. Das Bild fällt nicht, wie 
es sein muß, auf die Zentren der 
Netzhaut beider Augen — den 
„gelben Fleck" und man sieht es 
doppelt. Um diese fatale Lage 
auszubessern, entwickeln sich in 
der Rinde des Gehirns Hemmun­
gen der Sehimpulse des schielen­
den Auges. Das Sehvermögen 
wird rasch schwächer. Praktisch 
funktioniert nur ein Auge. Da­
durch wird die Einschätzung der 
dritten Dimension das Orientie­
rungsvermögen Im Raum und 
die Voluminosität der Darstel­
lung gestört. Doch die Hauptsa­
che kommt noch. Die Zcntral- 
hemmung blockiert In erster Rei­
he die Funktion des sogenann­
ten „gelben Flecks" des schielen­
den Auges. Dann übernimmt ir­
gendein Nachbarrevier der 
Netzhaut die Funktion des neuen 
Sehzentrums. Das Sehvermögen 
wird etwas besser. doch die 
Sehachse des schielenden Auges 
Ist In eine andere Lage gestellt, 
„falsch fixiert". Und In diesem 
Fall Ist die Möglichkeit des 
binokularen Sehens prinzipiell 
ausgeschlossen. Das Problem 
wird dadurch erschwert, daß sich 
das binokulare Sehen In der frü­
hen Kindheit, bis zum dritten 
Lebensjahr formiert.

Viele Jahre suchten die Au­
genärzte nach einer Methode, um 
ole Sehachse in die richtige, 
normale Lage zurückzubringen. 
Wie soll man den „gelben Fle­
cken" — das natürliche Schzen- 
trum — wieder zum Funktlonle- 

I ren bringen? Eine kluge Metho­
de schlug ein Wissenschaftler 
der BRD, Karl Küpfers, vor. 
Sie beruht auf der Eigenschaft 
des Auges, den Platz eines flüch­
tigen Aufleuchtens des Lichts 
als dunklen Flecken wahrzuneh­
men. Wenn der Arzt die Netz­
haut des Patienten beleuchtet 
und däbel den nichtsehenden 
„gelben Flecken" zudeckt. so 
sieht das Auge sofort nach Ab­
schluß der Beleuchtung alles 
ringsum dunkel, und nur das Ge­
biet des „gelben Flecks" wird 
als lichtes wahrgenommen. Das 
Sehzentrum beginnt zu „sehen".

Die Methode Küpfers fand

Verbreitung. Doch bald stellte 
sich heraus, daß sie einen we­
sentlichen Mangel hat. Die 
Ursache, die die praktischen Er­
gebnisse einer bedeutenden wis- 
senschaftUchen Arbeit änderte 
und die Forscher zwang, neue 
Wege zu suchen, war das Alter 
der Patienten. Eine Vorausset­
zung für die erfolgreiche Behand­
lung Ist die Exaktheit und das 
bewußte Verhalten des Kranken 
während der kompUzierten Be­
handlung durch zahlreiche Appa­
rate. Und doch sind die Patien­
ten zwei oder drei Jahre alt und 
sie verstehen die Methodik der 
Behandlung nicht, wie die Augen­
ärzte mit Bedauern konstatieren 
mußten. Man mußte den „indivi­
duellen Faktor des Kranken" 
ausschileßen.

Eduard Awetissow beschloß, 
das von I. P. Pawlow entdeckte 
Gesetz der Möglichkeit des 
Auslöschens einer Hemmung Im 
Gehirn durch die andere aus­
zunutzen. Wenn man den ge­
hemmten „gelben Flecken" ei­
nem starken Reiz aussetzt (bei­
spielsweise sehr starkes Licht) 
so muß die neu entstandene 
Schutzhemmung die vorangehen­
de löschen. Die Methode der 
lokalen blendenden Erregung der 
zentralen Vertiefung der Netz­
haut versprach einfach und 
universal zu werden. Der Licht­
strahl. den man auf den „gelben 
Flecken" richtet, wird dreimal 
für eine Zeitspanne bis zu 20 
Sekunden mit der folgenden 
Zehnsekundenpause eingeschal­
tet. Das ist eine Behandlungs­
kur: Nach d6r experimentellen 
Anwendung mehrerer Behand­
lungskuren Heß die Richtigkeit 
von Professor Awetissows Idee 
keine Zweifel mehr aufkoromen. 
Die neue Methode gestattet es. 
eine stabile Hemmung bei 40 
Prozent der Kinder zu beseiti­
gen.

Nachdem die Sehachse wieder 
In die richtige Lage versetzt Ist, 
muß man den Kranken operie­
ren. um den schielenden Augap­
fel In die normale Position zu 
stellen. Welter folgt eine neue 
Phase der Heilung: das selb­
ständige binokulare Sehen kann 
nur In sehr . wenigen Fällen 
wiederhergestellt werden. Man 
kann das Kind nicht operieren, 
ehe es 5 Jahre alt geworden ist 
uqd In dieser Zelt wird Im Ge­
hirn eine neue Hemmung ent­
stehen.

Um diese Art der Hemmung zu 
beseitigen, erarbeiten die Mitar­
beiter der Abteilung Professor 
Awetissows spezielle Methoden. 
Nach einer Reihe von Übungen 
wird dem Patienten das vollwer­
tige Sehvermögen zurücker­
stattet.

(APN)

BERICHTIGUNG
In der Nummer 144 vom 23. Juli 

im Beitrag „Wissenschaftler bera­
ten neuen Aufschwung der Land­
wirtschaft“ muß in der letzten Zci- 
le der zweiten Spalte statt „22 Mil- 
Honen“ „22 Milliarden" stehen.
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